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ANNAHM E

lernten Sie sich
e n n e n

ZANK

der Antworten
R u n dfrage
Alfred JVIarxer

Eine kleine Auswahl Aber zeigt Ihnen
nicht diese schon, dass die Poesie in der
Liebeswerbung auch heute noch nicht ausgestorben
ist TJnd die « Liebe auf den ersten Blick » ist
offenbar eines der wenigen Wunder, die unter
dem Licht unserer nüchternen Gegenwart nicht
seltener geworden sind.

Die Antworten auf unsere Rundfrage stammen

fast ausschliesslich aus glücklichen Ehen.
Begreiflicherweise, verweilen wir doch erinnernd
gerne nur bei den Geschehnissen, die uns in der
Folge beglückten. Oder ist der wahre Grund,

wie ein Einsender uns vermuten lässt, wirklich der, dass es für die unglücklich
Verheirateten auf unsere Rundfrage keine Antwort geben konnte, weil diese ihre
Lebensgefährten vor der Ehe überhaupt nicht kennen lernten

Eine Auswahl
auf unsere
Illustriert von

Lieber « Schweizer-Spiegel » /

Kennen Sie den « Bärner Zybele-Mä-

rit » Ich denke doch und eben

hier geschah es. Es war im Jahre 1916

und Bern war in voller Stimmung. Die

« Röhren » füllten sich von Stunde zu

Stunde, und das Berner Jungvolk war auf
dem Gipfel seiner Lebhaftigkeit
angelangt, kurz und gut, ein riesiger Betrieb

war im Gang. Ich war damals Privat-
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e n n e n?
c^ev ^ntîoonten

^ u n c?/n a 9- e

^//nec! ^/av^csv

Fine icteine ^1usu?ä/ ^lber sei^t /àen
niât ciiese se/ion, ciass ck'S Poesie à cter Vie-
besîoerbunA auâ /zeute noâ nie^t aus^estorben
ist vnck à « Fiebe au/ cken ersten Ltieic » ist
o//enbar eines Äs?- Mengen Ivuneter, à unter
ctem Fiât n??serer nüchternen <?eAen?sart nicht
settener 9eîcorcten sinei.

Ois ^Intîcorten au/ unsere Äumt/ra^e stam-
Men /Äst ausschtiessiich aus Atüchtichen Fhen.
LeArei/ticheru?eise, verleiten u>ir ctoch erinnern«!
Aerne uu?' bei cten Geschehnissen, à uns in cter
FotKe be<Mc/cten, vcter ist «te?- îcahre drunct,

Me ei?î FinseMer uns vermute» tässt, îcirhiich cier, e/ass es M?- ctie unKtüchtich Ver-
heirateten au/ unsere Aunci/rat/e Heine ^dntumrt Keben honnte, îosit ctiese ihre Hebens-
Ke/ährten vor c/er Fhe überhaupt nicht Hennen ternten?

A/ne ^ u s to a ^ /
au/ unsere
///ustriert von

Fieber « Fcàeàer-FxieKet » /
SQNsir 8is dsir « Lärirsr X^ksis-Nâ-

^ì. rit » là dsàs doeii und sksn

kisr xssekà ss. Vs var im dakrs 1916

und Lsrn var in voiler LtimmuuA. vie

« vökrsn » küiitsn sià von Ltunào ?u

Lwnâe, und das vorner dunAvolk var auk

dem Vixksi seiner vsbliakti^ksit anZs-
lanZt, Kur2 und Ant, sin rissiger vstrisb
var im Van»-. leii war damais vrivat-
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Sekretärin bei einem sehr bekannten
Universitätsprofessor, und der gute, alte Herr,
Gott hab ihn selig, verstand so gut, mit
der Jugend nachzufühlen und gab. mir
den ganzen Nachmittag frei. Um vier Uhr

ungefähr trafen wir ein ganzes Häuflein

Bekannte, Schwestern, Brüder, Freundinnen

und Freunde bei der Loebecke, und
los ging's in das brausende Getöse der

« Röhre ». Was für ein herrlicher
Betrieb Es scheint mir, dass weder vorher

noch nachher je eine ähnliche
Ausgelassenheit und doch in so harmlosen Formen

am Zybele-Märit geherrscht hatte.
Unsere Zwiebelkettchen, und wir hatten
deren nicht wenige, wurden leerer und

leerer, weil von bösen Buben stibitzt, was
wir natürlich reichlich vergalten. Item,
es war ungeheuer lustig, und hochbefriedigt

von unsern Irrfahrten in der Stadt

gingen wir zum Nachtessen. Wir hielten

uns aber nicht lange zu Hause auf,
sondern trafen schon bald nach sieben Uhr
die gleiche Gesellschaft wieder zusammen.
Diesmal verlegten wir unser Schlachtfeld
auf die Budenstadt der Schützenmatte.

Hier herrschte bereits der bekannte
Höllenspektakel der verschiedenen Musikdarbietungen

sämtlicher Etablissemente,
inklusive dem heisern Schreien der
Budenbesitzer, und die Stimmung war auf dem

Höchstgrad. Wir hielten zuerst an
verschiedenen Orten Maulaffen feil, verloren

uns dadurch, und schliesslich landeten
meine Schwester und ich, ganz allein
geblieben, vor einer Tunnelbahn. Es war
überall ein fürchterliches Gedränge, so

dass ich ein paar Schritte hinter meine
Schwester zu stehen kam, aber bald hörte
ich sie in lustigem Wortgeplänkel mit
einem Soldaten. Als sie bemerkte, dass ich

nicht neben ihr stand, rief sie mir und ich

drückte mich nach vorn, und bevor ich

nur wusste, wie mir geschah, sass ich auf
der famosen Tunnelbahn und der Soldat
zwischen uns beiden. Hätte mir damals

jemand gesagt, ich sitze neben meinem

zukünftigen Mann, ich hätte ihm ins
Gesicht gelacht. Aber denkt man an so

ernste Dinge wie Heiraten, wenn man
die vielbesungenen 20 Jahre kaum hinter
sich hat

Es gab sich wie von selbst, dass sich unser

Soldat uns anschloss, nachdem er noch

einen Kameraden zum Mitgehen
aufgefordert hatte. Wir entfernten uns allgemach

aus dem fürchterlichen Getümmel

und gingen langsam, immer lachend und

scherzend, gegen die Schänzlipromenade.

Dort, wie es kam, weiss ich nicht mehr,
trennten sich die beiden Paare, und ganz
im Plaudern geriet ich mit meinem
Soldaten hinter einen Möbelwagen, der neben

dem Bernerhof postiert war, und hier
bekam ich den ersten Kuss. Ich fand dieses

rasche Vorgehen ziemlich unverschämt,
sträubte mich auch aus Leibeskräften

dagegen, aber es half alles nichts, ich musste

schliesslich stillhalten und diesen
wundervollen Kuss über mich gehen lassen.

Innerlich aber, eigentlich fast uubewusst,

imponierte mir diese willenskräftige Art,
wie ich überhaupt bald ersehen musste,
dass ich es mit einem ganz energischen

jungen Mann zu tun hatte. Was ich mir
bei alledem dachte Gar nichts. Ein
kleines, unschuldiges Abenteuer, das mit
seinem Anfang den Abschluss fand. Wie
erstaunt war ich aber andern Tags, als

ich auf dem Heimweg, und zwar schon

am Mittag, meinem Soldaten begegnete
Es war dies durchaus kein Zufall, wie ich
bald merkte, denn Tag für Tag wiederholte

sich dieses Zusammentreffen, und

9

Sekretärin ksi einem sebr bekannten Uni-
versitätsproksssor, und der Kuts, alte Herr,
Dott bab ikn selix, verstand so Aut, mit

à dugencl naebzuküblsn und ^ab. mir
den ganzen l^aobmittaA krsi. lim vier Dbr

unAskäbr traken wir sin ganzes Däuklsin

Dekannts, Lebwestern, Brüder, Drsundin-
nsn und Drsunde bei der Dosbseks, und
los ssin^'s in das brausende Dstöss der

« Robre ». Was kür sin bsrrlieber Le-

trieb! Ds sebeint mir, dass weder vor-
ber noeb naobber je sine äbnliebe àsxe-
lassenkeit und dock in so barmlosenDor-
men am ^^bele-Uàrit xeberrsebt batts.
Unsere ^wiebelkettoken, und wir batten
deren niebt wenige, wurden leerer und

leerer, weil von bösen Duden stibitzt, was
wir natürliob rsieblieb ver^alten. Item,
es war unAebeuer lustig, und boebbekrie-

di^t von unsern Irrkabrten in der Ltadt
xinAsn wir zum Kaobtessen. 'Wir kielten
uns aber niebt lanAk zu Hause auk, son-

dsrn traten sebon bald naeb sieben Ilkr
die Zleiebs DsssIIsebakt wieder zusammen.
Diesmal verlebten wir unser Leblaebtksld
auk die lZudenstadt der Lebützsnmatts.
Hier berrsekte bereits der bekannte Hol-

lenspsktaksl der versobiedensn Nusikdar-
bietunKSn sämtliobsr Dtablisscinsnte, in-
klusive dem bsisern Lobrsisn der Duden-

besitzsr, und die LtimmunA war auk dem

DöekstZrad. Wir kielten zuerst an vsr-
sebiedensn Drten ^laulakken keil, verloren

uns dadureb, und sobliesslieb landeten
meine Lebwester und ieb, Aanz allein AS-

blieben, vor einer Dunnslbabn. Ds war
überall sin kürebtsrliekes Dsdrän^s, so

dass leb ein paar Lebritts binter meine
Lebwsster zu steben kam, aber bald körte
ieb sie in lustigem Wort^eplänkel mit
einem Loldaten. ^ls sie bemerkte, dass ieb

nickt neben ibr stand, riek sie mir und ick

drückte micb naeb vorn, und bevor leb

nur wusste, wie mir Asscbab, sass ick auk

der kamosen Dunnelbabn und der Loldat
zwisebsn uns beiden. Hätte mir damals

jemand AssaZt, ieb sitze neben meinem

zukllnktiZen Nann, ick bätte ibm ins De-

siebt o'ölaekt. ^.bsr denkt man an so

ernste Din^e wie Heiraten, wenn man
die vielbesunAsnsn 20 dabre kaum binter
sieb bat!

Ds Aab sieb wie von selbst, dass sieb un-
ssr Loldat uns ansobloss, naebdem er noob

einen Damsraden zum NitAkbsn auk^s-
kordert batte. Wir entkernten uns all^s-
maeb aus dem kürebterliebsn Detümmel

und AÌNASN langsam, immer laebend und

sebsrzsnd, AkAen die Lebänzlipromsnade.
Dort, wie es kam, weiss ieb niebt mebr,
trennten sieb die beiden Daare, und Zanz
im Dlaudern Asriet ieb mit meinem Lol-
daten binter einen klöbelwaAön, der neben

dem Dsrnsrbok postiert war, und bier be-

kam ieb den ersten Duss. leb kand dieses

rasebs VorZebsn ziemlieb unversebämt,
sträubte miob auob aus Dsidsskräktsn da-

AöAsn, aber es kalk alles niebts, ieb musste

seblissslicb stillkaltsn und diesen wun-
dervollen Duss über mieb Asben lassen.

Innerlieb aber, eiASntlieb käst uubewusst,

imponierte mir diese willenskräktiZs Art,
wie ieb überbaupt bald srsebsn musste,
dass ick es mit einem Zanz enerKisebsn

junZsn Kann zu tun batte. Was ieb mir
bei allsdem daobts? Dar niebts. Din

kleines, unsebuldiAks Abenteuer, das mit
seinem àkanA den t^bsebluss kand. Wie
erstaunt war ieb aber andern Da^s, als

ieb auk dem HsimwsA, und zwar sebon

am NittaA, meinem Loldaten beZSAnete!
Ds war dies durebaus kein ?ukall, wie ieb

bald merkte, denn ?aA kür Da^ wieder-
kolte sieb dieses ^usammsntrekksn, und
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ich gewöhnte mich so daran, plötzlich auf
meinem Heimweg ein lustiges, frisches

Soldatengesicht auftauchen zu sehen, dass

ich jedesmal tief enttäuscht war, wenn
sich die Begegnung um ein paar Häuser

verzögerte. Dabei wussten wir kaum
unsere gegenseitigen Namen, und unser
Gespräch lief auf so banalen Bahnen, wie
dies nur bei Verliebten möglich ist. Das

waren wir nämlich, zwei junge, dumme,
bis über die Ohren verliebte Leutchen.

Das ging nun so ungefähr drei Wochen

lang alle Tage gleich, und nach diesen

sonnigen Tagen kam nun der trübe
Abschied, er wurde aus dem Dienst entlassen.

Ich hatte mich natürlich auf diesen

Abschied schon vorbereitet, und zwar
sagte ich mir, es muss ein richtiger
Abschied sein, ohne gegenseitige Versicherung

zu einem Wiedersehen. Dieses
Verliebtsein sollte zu nichts führen, sondern

nur eine Erinnerung bilden an ein paar
schöne Jugendtage. Nichtsdestoweniger
war das Abschiednehmen bitter, und mein

Heimweg vom Bureau nach Hause
entbehrte von nun an der gewohnten Poesie.

Wie fehlte es mir, dieses plötzliche
Auftauchen meines hübschen, strammen
Soldaten Während unseres letzten
Zusammenseins war keine Rede von einem

Briefwechsel gewesen, um so erstaunter

war ich, als nach reichlich 14 Tagen ein

Brief eintraf. Ich war über alle Massen

entzückt, und wieder und wieder überlas
ich die Epistel. Eigentlich entsprach der

Inhalt nicht gerade meinem Geschmack,
ein bisschen gar trocken und weder Stil
noch Inhalt glänzend und geistreich, wie

ja überhaupt dér Schreiber nicht eigentlich

das vorstellte, was mir als Ideal
vorgeschwebt hatte. Es war gewiss ein
hübscher Mensch, gut gewachsen, schöne

Grösse, aber für meine Begriffe schien er

zu unbedeutend. Was aber alles wieder

gut machte, war das frohe, sonnige
Gemüt, das den ganzen Charakter
durchstrahlte. So auch in seinem ersten Brief.
Ich fand am Schluss einige wohlbekannte

Zärtlichkeitsausdrücke, die mir leises

Herzklopfen verursachten und mein ganzes

Sein wohlig durchströmten. Die

Korrespondenz spann sich dann durch den

ganzen Sommer hindurch. Zweimal hatten

wir uns zwischenhinein kurz gesehen,

als dann das grosse Ereignis eintraf, nämlich

der Rivale stellte sich ein.

Ende eben dieses Sommers lernte ich
ihn kennen, und dieses Mal entsprach er

vollständig meinem Ideal. Gross, schlank,
sehnig und pechrabenschwarz mit dunklem

Teint, ganz südlicher Typus. Dazu

war er wenigstens ein Jahrzehnt älter als

ich und an Erfahrung natürlich reicher
als etwa mein treuer Soldat. Denn er
verstand es, die Frau, die ihm gefiel, zu
fesseln, wie wohl selten einer. Denn wie
kann man, besonders wenn man so jung
und dumm ist, wie ich damals, einer
solchen Erscheinung widerstehen, besonders

wenn sie noch begleitet ist von
geistsprühenden Reden Ich war im Bann,

ganz vollständig, und mein armer Soldat
rückte immer mehr in den Hintergrund.
Ich kam mir selbst so ungemein
interessant vor, und weiss Gott was für eine

lächerliche Figur ich gemacht haben

muss, ich schäme mich noch jetzt
deswegen. Mein Held verwöhnte und

vergötterte mich. Noch nie in meinem
Leben hatte ich so viele Blumen, Süssigkei-
ten und Briefe zugeschickt bekommen.

Wir trafen uns öfters bei gemeinsamen

Bekannten, wo er sich durch sein Singen
und Musizieren erst recht ins rechte Licht
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iob gsvöbnts miob so daran, plöttlieb auk

meinem Reimveg ein lustiges, krisobss

Loldutengesiobt uuktauoben tu seben, dass

iob jedesmal tiek enttäusebt var, venu
sied die Begegnung um ein paar Häuser

vsrtögerts. Dabei vussten vir kaum uu-
ssre gegenseitigen Namen, und unser Oe-

sprüob Ilek uuk so banalen Labnon, vie
dies nur bei Verliebten mögliob ist. vus

varen vir nämliok, xvei junge, dumme,
bis über 6is Obren verliebte Deutobsn.

Das ging nun so ungekäbr drei IVoeben

lang nils Dugs glsiob, und naob diesen

sonnigen Dugsn bum nun der trübe tVK-

sobisd, er vurde aus dein Dienst entlas-

sen. leb butts inieb natürliob auk diesen

^.bsebisd sebon vorbereitet, und tvar
sagte iob inir, es muss ein riobtigsr ^b-
sobisd sein, obne gegenseitige Versiebe-

rung ?u einem Miedsrsebsn. Dieses Vsr-
liebtsein sollte ?u niebts kübren, sondern

nur eins Brinnerung bilden un sin paar
seböns dugsndtage. Niobtsdestovsnigsr
var dus ^.bsobisdnekmen bitter, und mein

Reimveg vom Bureau nueb Rause ent-
bebrte von nun un der gsvobnten Dos-

sie. "Wie keblts es mir, dieses plötNioke
àktauoben meines bübsobsn, strummen
Loldaten! Mäbrend unseres letzten ^u-
summenseins var keine Rede von einem

Lriskvsobssl gevsssn, um so erstuuntsr

var iob, uls nuob reiebliob 14 Vagen ein

Briek eintrat. lob var über ulle Nüssen

enwüobt, und visder und viedor überlas
iob die Rpistsl. Bigentliok entspraok der

Inkalt niobt gerade meinem Oesobmaeb,
ein bissoben Aar trooben und vsder Ltil
noob Inkalt glänzend und geistrsiob, vis
ja übsrbaupt der Lokrsibsr niobt sigsnt-
lieb das vorstellte, vas mir als Ideal vor-
gssobvsbt batte. Rs var geviss sin büb-
sober Nensob, gut gevuobsen, soköne

Orösse, aber kür meine Bsgrikks sobien er

2U unbedeutend. Mas aber alles visdsr
gut maokts, var dus kroks, sonnige Os-

müt, das den ganzen Oburubtsr durob-
strablts. Lo auob in seinem ersten Briek.

lob kund am Lobluss einige voblbebunnts
Wrtliobkeitsausdrüoke, die mir leises

Iler/.KIopken verursaobten und mein gan-
?es Lein voblig durobströmten. Die Ror-

respondent spann siob dann durob den

ganzen Lommsr bindurob. ^vsimal bat-

ten vir uns tvisobenbinsin Kurt gsseben,
als dann dus grosse Breignis eintraf näm-

liob der Rivale stellte siob ein.

Bnde eben dieses Kommers lernte iob

ibn kennen, und disses Nul sntspruob er

vollständig meinem Ideal. Oross, soblank,

sebnig und peobrabensobvurt mit dunk-
Ism Vsint, gun? südliober V^pus. Du?u

var er venigstens ein !dubr?ebnt älter als

iob und an Brkabrung natürliob reiober
als etvu mein treuer Koldat. Denn er ver-
stund es, die Brau, die ikm gskiel, ?u kss-

sein, vis vobl selten einer. Denn vie
kann man, besonders venn man so jung
und dumm ist, vie iob damals, einer sol-

oben Rrsobeinung viderstoben, beson-

ders venn sie noob begleitet ist von geist-
sprübenden Reden! lob var im Rann,

gan? vollständig, und mein armer Loldut
rüokte immer mebr in den Hintergrund,
lob kam mir selbst so ungemein inter-
essunt vor, und veiss Oott vas kür eins

läoberliobs Rigur iob gemaobt buben

muss, iob sokäme miob noob jst?t des-

vsgen. Nein Held vervöknte und ver-
götterte miob. Noob nie in meinem Ds-

ben batts iob so viele lZIumen, Lüssigkei-
ten und Rrieke ?ugssobiokt bekommen.

Mir traken uns ökters bei gsmeinsamen

Bekannten, vo er siob durob sein Fingen
und Nusitisren erst reobt ins reobts Diobt
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„ Wir entfernten uns allgemach aus dem Getümmel

zu setzen wusste. Ich wurde in ellenlangen

Versen angedichtet, und ich frage Sie,

welch Mädchen da noch widerstanden
hätte Ach, du liebe Zeit, mein Anbeter
hatte leichtes Spiel mit mir törichtem
Mädchen, und es ging mir wie der Mücke

mit dem Licht.
In dieser selben Zeit bekam ich plötzlich

von meinem ziemlich vernachlässigten

Soldaten einen Brief mit einem
regelrechten Heiratsantrag. Er legte mir seine

Verhältnisse dar, die sich als unerwartet

gut und geordnet erwiesen, und wenn ich

zugegriffen hätte, so wäre es sicher keine
schlechte Heirat gewesen. So aber dachte

ich überhaupt noch nicht ans Heiraten,
diese Zeit schien mir noch in weiter Ferne

zu liegen, und ich schrieb meinem Soldaten

in diesem Sinne. Er nahm diese

Antwort wahrscheinlich nur als ein Aufschub

hin, denn nach wie vor schrieb er mir
regelmässig, und ich hatte nicht das Herz,
so ohne weiteres und ohne Grund
abzubrechen.

11

„ a??Aê?nae/i »««5 Äs/» <?etÄ»i»ne^

?u setzen musste. lek vurâs in sllenlân-

Zen Versen ullAsàktet, unà iek IruZe Lis,
^velek Mâeken àu nock vviâerst-rnâeu

Imtts? Vek, «Zu lisbs ^sit, mein ^nketer
Imtts leiektss Lpiel mit mir töriektem
Nûàeken, und ss xin^ mir ^vis âer Nüeks
mit dem kiekt.

la dieser selben ^eit belrum iek plöt^-
lieb von msillsm memliek vernneklnssiss-

tsir Lolâlltell smell Lriek mit einem rs^el-
rsobten UsirutsuntruA. Lr leZìe mir seins

Verhältnisse dur, dis sied nls unerrvurtst

Aut und geordnet erwiesen, und wenn ieb

^uxsArikken hätte, so wäre es sicker keine
schlechte Heirat ssswssen. Lo aber duckte

iek überhaupt nock nickt ans Heiraten,
disse ?isit sckisn mir nock in weiter kerne
êm lisZen, und ick schrieb meinem Lolda-

ten in diesem Linné. Lr nakm diese àt-
wort walirseksinlich nur als ein àdsckub
kin, denn naek wie vor schrieb er mir
rexelmässi^, und ick batts nickt das Her?,

so okns weiteres und okns (Zrund ad^u-

brocken.
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Dann kam eine schlimme, schlimme
Zeit. Das Blatt drehte sich. Mein Held
und Ideal begann langsam von dem Sok-

kel, auf den ich ihn gestellt hatte,
hinabzugleiten, der Goldfirnis entblätterte sich,
und was zum Vorschein kam, nahm mir
den Schleier von den Augen. Ich begann
klar zu sehen und konnte nun endlich
beurteilen, was falsch und was echt war.
Diese Einsicht kostete mich ein paar
bittere Kämpfe, ich kam mir verloren und
verkauft vor und hatte jegliches
Vertrauen zu mir und den Mitmenschen
verloren. Dazu konnte ich noch dankbar

sein, heil aus dieser Geschichte

hervorgegangen zu sein.

Als ich dann endlich das ganze Erlebnis

zu den Akten gelegt hatte, bekam ich

ganz unerwartet Besuch von meinem

Soldaten, nachdem schon zwei Monate keine
Briefe gewechselt worden waren. Es ist

möglich, dass er irgend etwas geahnt
hatte, ich habe es nie erfahren. Aber ich

war noch so zermürbt von meinen
kürzlichen Kämpfen, dass ich bis oben hinaus

genug hatte vom starken Geschlecht, und

so kam es, dass unser Zusammentreffen

in ganz tragischer Weise endete. Ich
erklärte meinem so anhänglichen Verehrer

am Schlüsse eines Spazierganges, dass

ich inzwischen eingesehen hätte, wir pass-
ten nicht zusammen und dass es aus
diesem Grunde besser wäre, wenn unsere

Wege sich trennten für immer. Was meine

Worte hervorriefen, war die bitterste,
traurigste Enttäuschung, die ich je
gesehen habe. Er hatte mich ohne

Unterbrechung fertig reden lassen; als ich ihm
dann zum Abschied die Hand geben wollte,
mit der üblichen Phrase von «Freunde
bleiben» und solches mehr, gab er sich einen

Ruck, schaute mich mit todtraurigen Au¬

gen an und sagte ein heftiges « Nein ».

Dann legte er beide Hände vors Gesicht

und rannte davon in die Nacht. Das

vergesse ich nie. Ich meinerseits lief wie

besessen nach Hause und heulte wie ein

Kind.
Zwei Monate vergingen, ohne den kleinsten

Zwischenfall, und mein erregter
Gemütszustand begann sich doch allgemach
zu beruhigen, als eines Tages ein

Expressbrief ins Haus kam, und von wem
Von meinem Soldaten Er sei schwer

grippekrank (1918) und ich solle ihm
doch noch einmal schreiben, es wäre ihm
ein grosser Trost. Ich war in einer

schrecklichen Aufregung und machte mir
die heftigsten Vorwürfe. Die kurze Zeit

unserer ersten Bekanntschaft kam mir in
den Sinn, und ein warmes Gefühl stieg mir
zum Herzen. Wie habe ich doch diese

gute Seele verkannt, und diese treue
Anhänglichkeit kam mir ganz unverdient
vor. Noch am gleichen Tag ging auch ein

Expressbrief fort mit allen möglichen
Wünschen und Hoffnungen. Natürlich
starb mein guter Soldat nicht, schon aus

dem Grunde, weil er gar nie krank war,
sondern die Grippe nur als Vorwand
ergriffen hatte, um sich mir wieder zu

nähern, schlau, wie Wir kamen im
Gegenteil langsam wieder ins Korrespondieren,

und ein Jahr darauf empfahlen wir
uns den Verwandten als Verlobte.

So ging das, und ich habe den Schritt
nie bereut, obwohl wir dann später viele,
viele Schwierigkeiten zu überwinden hatten,

bevor wir heiraten konnten. Die
Verhältnisse meines Bräutigams hatten sich

durch die Nachkriegskrisis bedeutend
verschlechtert, er musste seinen Beruf

sozusagen an den Nagel hängen. Wir muss-

ten unsere Ansprüche beidseitig bedeu-
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vann kam sins sodlimms, sodlimms
Tsit. vas IZIatt drsdte siod. Nsin Lsld
und Ideal bsgann langsam von dsm Loïc-

ksi, auk den iod idn gsstellt datte, dinab-

?uglsiten, dsr doldkirnis sntblättsrts sied,

uQà vas ?unr Vorsodsin kam, nain» mir
den 8odlsisr von den àgsn. Iod bsgann
klar ?u ssdsn und konnts nnn sndliod bs-

urteilen, vas kalsod und vas «odt var.
visss ddnsiodt koststs miod «in paar dit-
tsrs LÄmpks, iod kam wir vsrlorsn und
vsrkaukt vor und datts ^sgliodss Vsr-
trauen ?u mir unà dsn Nitmensoden vor-
lorsn. Oa?u konnt« iod noed dankbar

ssin, doit aus dieser desodiodts dsrvor-

gsgangsn XU ssin.

^.Is iod dann sndliod das gan?e dirleb-

nis ?u dsn àtsn gelegt datts, bekam iod

gan? unsrvartst Lesuod von mkinsm 8ol-

datsn, naoddsm sodon ?vei Nonate ksins
Lrisks gsvsodsslt vordsn varen. dis ist

mögliod, dass «r irgend stvas gsadnt
katt«, led dabs ss nis srkadrsn. V.ber iod

var nood so Zermürbt von mkinsn kür?-
liodsn Xämpksn, class iod bis oben dinaus

gsnug datts vom starkem Vssodleödt, unci

so kam «s, dass unsor ^usammsntrskksn

in gan? tragisodsr Msiss endete. Iod or-

klärts msinsm so andängliodsn Vorsdrsr
am Lodluss« sinos 8pa?isrgangss, dass

iod in?visodsn singsssdsn dätts, vir pass-
tsn niodt Zusammen unà àass ss aus àis-

skm Vrunds bsssor värs, venu unssrs

Msgö siod trsnntsn kür immor. Mas moins

Morts dsrvorrisken, var àis bittorsts,
traurigst« dinttäusodung, àis iod js ge-
ssdsn dabs, dir datts miok odns Vntsr-
brsodung kertig rsàsn lassen; als iod idm
dann ?um ^.bsodisd àis Hand geben vollte,
mit dsr übliodsn vdrass von «vrsunde bisi-
den» und solodss msdr, gab sr siod einen

Ruok, sodaut« miod mit todtraurigsn t^u-

gon an und sagt« «in dsktigss « dlkin ».

Dann legte sr bsids Hände vors Vesiodt

und rannts davon in àis dlaodt. Das vsr-

gssss iod nis. Iod msinsrssits lisk vis
bssssssn naod Haus« und deults vis «in

Xiiul.
Xvsi Nonats vergingen, odns den klein-

stsn Xvisodenkall, und mein erregter Vs-

müts?u8tand begann siod dood allgemaod
?u bsrudigsn, als eines lagss sin dix-

pressbrisk ins Haus kam, und von vsm?
Von meinem Loldatsn! dir sei sodvsr

grippekrank (1918) und iod solle idm
dood nood einmal sodrsiden, ss väre idm

sin grosser lrost. Iod var in einsr
sodrsokliodsn àkrsgung und maodts mir
die dektigsten Vorvürls. Die kur?s l^sit

unserer erstsn öskanntsodakt kam mir in
dsn Kinn, und sin varines (Zeküdl stieg mir
?um Herren. Mis dabs iod dood diese

guts 8esle verkannt, und disss trsus à-
dängliodksit kam mir gan? unverdient
vor. Hood am glsiodsn lag ging auod sin

dixprsssbrisk kort mit allen mögliodsn
Münsodsn und Hokknungen. dlatürliod
starb mein gutsr Loldat niodt, sodon aus

dem drunde, vsil sr gar nis krank var,
sondsrn die drippe nur als Vorvand er-

grikksn datts, um siod mir vieder ?u nä-

dsrn, sodlau, vis? Mir kamen im ds-
gsnteil langsam vieder ins l^orrsspondis-

rsn, und sin dadr darauk empkadlen vir
uns dsn Vsrvandtsn als Verlobte.

80 ging das, und iod dabs den 8odritt
nis bsrsut, obvokl vir dann später visls,
visls 8odvisrigksitsn ?u übervindsn dat-

tsn, bevor vir dsiratsn konnten, vis Vsr-
dältnisss meines Lräutigains datten siod

durod dis Haodkrisgskrisis bodeutsnd vsr-
sodlsodtert, sr musste seinen Vsruk so-

Zusagen an dsn Hagel düngen. Mir muss-

ten unsere àsprûoke bsidssitig bsdsu-
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tend herabsetzen, als sich dann endlich
eine Existenzmöglichkeit bot. Diese
gemeinsamen Kämpfe und Enttäuschungen
hatten uns aber um so näher gebracht,
und nachdem wir uns bereits herzlich

liebten, lernten wir uns noch gehörig
schätzen.

Jetzt sind es schon einige Jahre, seitdem

wir im Hafen der Ehe gelandet sind,
und wir fühlen uns beide wohl und glücklich.

Mein Mann ist der liebevollste,
aufmerksamste Gatte. Er half mir die Last
der schweren Tage getreulich tragen, und
noch nie ist ein hartes oder grobes Wort
über seine Lippen gekommen. Er ist kein
Haustyrann, lässt mir freie Hand in der

Haushaltung und sieht es gerne, wenn ich
mich hübsch kleide. Wir haben ein kleines

Töchterchen, das er noch immer wie
ein kleines Weltwunder bestaunt und dem

er der geduldigste Vater ist.
Gewiss hat mein Mann auch Fehler,

ich aber habe deren auch, wir trachten
aber beide danach, denselben gerecht zu
werden und wo Liebe ist, ist auch ein Weg.

***

Sehr geehrte Herren

Einmal flog das Glück buchstäblich an
mir vorbei. Als Medizinstudent reiste

ich vor zehn Jahren nach Wien. Vor
Innsbruck hielten wir auf offener Strecke. Ein
Zug qualmte heran — pfiff, stoppte. Richtung

Schweiz. Meinem Coupé gegenüber
lehnte im Fensterrahmen des Nachbarwagens

eine Dame, entzückend frisch und
elegant : ein Bild nach meinem Herzen. Da sie
meinen Gruss lächelnd erwiderte, frug ich
sie, woher sie komme. Von Wien — Ja
— In leicht gebrochenem Deutsch — so etwa,
wie wohlerzogene Holländer Deutsch sprechen

— antwortete sie auf meine Neugier.
Während unseres Plauderns sah ich ihre
Augen aufflammen. Jeder, der glücklich
geliebt hat, kennt den Augenglanz der Liebe
« auf den ersten Blick ». Ob ich ihr schreiben

dürfe Oh — gewiss Mit Freude. Ihre

Adresse — In diesem Augenblick tippte
der Schaffner auf meine linke Schulter :

« Verzeih'ns Herr Baron (damals war jeder,
der Trinkgelder gab, Baron Ihre
Kartn » Nervös kramte ich, von einem
Fuss auf den andern trampend, in den
Taschen, bis ich bemerkte, dass mein Zug —
fuhr. Sekundenlang lähmte mich ein eisiger
Schreck. Dann stürzte ich ans Fenster...
zu spät noch sah ich eine flatternde
Hand, ein liebes, trauriges Gesicht dann
bog der Wagen um die Ecke.

Die Gelegenheit, das Leben eines für mich
geschaffenen Menschen an mich zu reissen,
war verpasst. Für immer.

Aber das nächste Mal nahm ich das Glück
beim Wickel. Das heisst, ganz so glatt ging
es auch da nicht. Eines Abends sah ich in
Z,, wo ich wohnte, zwischen halb sieben und
sieben ein Mädchen, das mir auffiel, auf
einem lebhaften Verkehrsplatz in ein
Modegeschäft treten. Ich wartete. Diese und
keine andere Umsonst. Sie kam nicht wieder.

Wahrscheinlich war sie meinem Blick
durch einen seitlichen Nebeneingang
entwischt. Von jetzt an stand ich jeden Abend
auf dem Platz, auf dem ich sie gesehen,
neunzehn Tage lang, von sechs bis sieben,
bei Nacht, bei Regen, Schnee und Winden
Ich wusste : Einmal kommt sie wieder. Nur
Geduld Nur Ausdauer Es ist ja immer
so : Grosse Dinge wollen ihre Opfer. Dieses
war das Schwerste nicht. Ich behielt recht.
Am zwanzigsten Tag kam sie, allein, einen
hauchdünnen Schleier vor dem Gesicht. Ich
sprach sie an. Halb verlegen, halb zornig
liess sie mich einige Meter mittraben. Ich
gab nicht nach : Sie wurde meine Frau
(trotzdem sie bereits verlobt und kurz vor
ihrer Heirat war).

Wenn sich die Männer nicht zu mehr als
90 % den Frauen gegenüber ordinär und
schlecht benehmen würden, könnte unser
Liebes- und Eheleben die erste Stufe zum
Himmel sein. Jede Stadt hat herrliche
Frauen. Jedes Land sehnsüchtige Herzen.
Die Kunst ist nur : Den Anschluss nicht
verpassen ***

Sehr geehrter Herr Redaktor

ie ich zu meinem Gemahl kam, wird
vielleicht jene zaghaften Töchter

interessieren, die nicht recht den ersten
Schritt auf sich nehmen dürfen. Denn nicht

13

tsncl bsrubsàen, als sied dann enclliob

eine blxistsn?mögliokkeit bot. Oisss gs-
meinsumsn Kiimpks und blnttûusobungsn
buttsn uns aber um so nübsr gsbruobt,
und nuobdem vir uus bereits ber?lieb

liebten, lernten vir uns uoob gekörig
soküt?en.

det?t sind es sebou einige dukre, seit-
dem vir im Huten der Rkg gelandet sind,
und vir küklen uns beide vokl und glüok-
lieb. Nein lllunn ist der liebevollste, unk-

merksamsts Kutte, Kr bulk mir dis Rast
clsr sokveren Vage getreuliek tragen, und
noeb nie ist sin burtss oder grobes Wort
über seins Rippen gekommen. Rr ist kein
kluust^runn, lüsst mir trsis Rand in der

Rauskaltung und siebt ss gerne, venn ioli
miob bübseb kleide. Wir bubsn sin Klei-

nss Vöoktorokon, das er noeb immer vie
sin kleines Weltvunder bsstuunt unä clem

sr âer geduldigste Vutsr ist.

Keviss but msin Nann uueb Rekler,
leb über bubs deren uueli, vir truebtsn
über beide danaek, denselben gereekt ?u

vsrden und vo Riebe ist, ist uueb sin Weg.
»s»

Zle/ir Aee/?r/e //sr? s» /

Einmal klog bus Olüok buobstubliob un
mir vorbei. Vis Medizinstudent reiste

lob vor ?sbn dubrsn nuek Wien. Vor Inns-
bruek dielten vir unk okksner Ltrsoke. Rin

pualmte Iisrun — pklkk, stoppte. Rieb-
tung Lobvoi?. Neinsm (loupe gegsnülier
lsbnte im Rsnsterrubmsn des Kuobburvu-
gens eins Oams, entzückend kriseb unà els-
gunt i sin Bild nueb meinem Herren. Du sie
msinsn Olruss lüobelncl ervidsrto, krug iob
sie, vober sie komme. Von Wien? — da!
— In Isiebt gsbrocbensm Osutseb — so stva,
vis voblsivogens Holländer Osutseb spre-
oben — untvortsìs sis unk meine Rsugisr.
Wübrsncl unseres Rlaudsrns sub iob ikrs
àgsn uutklummsn. dsdor, der glüokliob gs-
liebt but, kennt clsn àgsnglun? clsr Riebe
<- uuk clsn ersten IZIiek ». Ob iob ibr sobrsi-
bsn clürks? Ob — gsviss! Nit Rreude. Ibiu>

Vdresss — In diesem Vugonbliok tippte
der Lokakknsr uuk meine linke Lobultsr i

« Ver?eik'ns Rsrr Luron (damals vur jeder,
der Vrinkgoldsr gab, Huron!) Ibrs
Kartn » Nervös krumts iob, von einem
Russ uuk den undsrn trumpsnd, in den Vu-
sobsn, bis iob bsmsrkts, duss mein ^ug —
kulir. Sekundenlang lübmts miob sin eisiger
Lobrsok. Ounn stürmte iob uns Rsnstsr...
?u spät!... nook sub iob sine kluttsrnde
Rund, ein liebes, trauriges Ossiobt dunn
bog der Wagen um die Koks.

Ois Oslögönbeit, dus Reben eines kür miob
gssobukksnsn Nsnsobsn un miob ?u rsissen,
vur verpasst. Rür immer.

^.bsr dus nüoksts klul nubm iob dus Olüok
beim Wiokel. Ous beisst, gun? so glatt ging
ss uuob du niobt. Rinss Abends sub iob in

vo iob vobnts, ?visvbsn lialb sieben und
sieben ein Nüdeben, dus mir uukkiel, uuk
einem Isbbuktsn Verksbrsplut? in sin Node-
gssobükt treten. lob vurtste. Oiess und
keine andere! Umsonst. Lis kam niobt vie-
der. Wubrsobeinliob vur sie meinem Rliok
cluroli einen ssitlioben Kebsneingang ent-
visobt. Von jst?t un stund iob jeden ^bend
uuk dem Olêà. uuk dem iob sie gessbsn,
nsun^sbn Vage lang, von ssobs >>is sieben,
bei Ruobt, bei Regen, Lobnss und Winden
lob vusste: Rinmul kommt sie visdsr. Rur
Oecluld! Rur àsduuer! Rs ist ju immer
so: Orosse Oings vollen ibrs Opksr. Oissos

vur dus Lobvsrsts niobt. lob bsbislt rsobt.
t^m nvumugstsn Vug kam sie, allein, einen
buuobdünnen Loklsisr vor dem Oesiokt. lolc

spruoli sie un. Ilulb verlegen, bulb Zornig
liess sie miob einige Nstsr mittruben. lob
gab niobt nuob: Lis vurde meine Rruu
(trotzdem sie bereits verlobt und Kur? vor
ibrer Heirat vur).

Wenn sick die Klünnsr niobt ?u msbr als
99 ^ den Rruusn gegenüber ordinär und
sobleobt bsnekmen vürclsn, könnte unser
Riebes- und Rbeleben die erste Ltuke ?um
llimmel sein, dede Ltuclt bat bsrrliobs
Rruusn. dsdes Rund sebnsüoktige llsr?en.
Oie Kunst ist nur: Oen ^nsobluss niobt
verpassen!

Lskr Aee/î?ker //err /îecka/rkor/

is iob ?u meinem Oemub! kam. vird
viellsiobt jene ?ugbuktsn Vöobtsr

interessieren, dis niobt rsobt den ersten
Lobritt uuk sieb nsbmen dürksn. Denn niobt
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mein Mann machte mir einen Heiratsantrag,
sondern ich machte ihn ihm, und bis heute,
nach zwanzig Jahren, habe ich es nie
bereut.

Es war also vor 20 Jahren, als der freie
Umgang der Geschlechter noch gar nicht
Mode war und man eine Tochter, die sich
allein, ohne ihre Eltern, in Herrengesellschaft,

in Konzert, Theater usw. wagte, als
sehr emanzipiert anschaute. Und doch war
es bei mir der Fall, denn meine Eltern gingen

nicht gerne aus und liessen uns mehr
oder weniger machen, was wir wollten.
Zudem brachte es auch meine Anstellung, dass
ich an den freien Umgang mit jungen Herren

gewöhnt war. Da mein Vater Mitglied
eines grossen Vereines war, kamen wir oft
zu Tanzanlässen und Ausflügen. Ich konnte
sehr gut tanzen, war sehr fröhlichen
Charakters, und so blieb ich sozusagen nie
sitzen. Einer aber, der nicht aus unserer
Stadt war und der mich von Anfang an, als
er in unsere Kreise auftauchte, interessierte,
holte mich nie zum Tanze, tanzte
überhaupt nur selten und dann nur mit jenen,
die sitzen blieben. Das war schuld, dass ich
immer mehr auf ihn aufmerksam wurde,
und einmal, bei einer Damentour, holte ich
mir den Einsamen, und lachend sagte ich :
Warum tanzen Sie denn so wenig, haben
Sie keine Freude daran? Ganz rot wurde der
arme Teufel, was mir gleich bestätigte, was
man mir schon gesagt hatte, nämlich, er sei
sehr schüchtern. Und wirklich, er erzählte
mir, er kenne die Gesellschaft zu wenig und
fürchte, abgewiesen zu werden. Von da an
lud er mich und auch meine Schwester
öfters zum Tanze ein. Dann kam es, dass
wir uns zufällig auf der Strasse begegneten,
zuerst uns grüssten und dann auch stehen
blieben und ein paar Worte zusammen
sprachen. Nach und nach begleitete er mich
auch bis nach Hause, und dann war es
nicht mehr Zufall, dass wir uns begegneten.
Mir gefiel er halt immer mehr, und ich
wusste es : Der oder keiner Bald aber
fingen die Leute an zu schwatzen. Man fragte
mich : « Bist du eigentlich verlobt »
und mein lieber Mensch schien nichts davon
zu merken; die von mir so ersehnte Frage
kam einfach nicht. Auch meine Eltern, welche

von gutmütigen Geistern alarmiert worden

waren, fingen an aufzubegehren, wollten
klaren Wein eingeschenkt haben, ja sogar
mein Prinzipal wollte wissen, was das sei,

item, etwas musste gehen, das sah ich wohl
ein, aber was, wenn er immer gleich lieb
war, aber nie einen Schritt weiter ging und
ich nicht von ihm lassen wollte

Dass er vielleicht nur nichts sagen durfte,
hatte ich schon gedacht, und deshalb fasste
ich eines Tages meinen grossen Entschluss :

Ich wollte mit ihm offen reden. Verlor ich
ihn dadurch und hatte ich mich in seiner
Gesinnung mir gegenüber getäuscht, nun, so

wollte ich dann gleich fort ins Ausland. Und
eines Abends, als er mich aus dem Gesangverein

abgeholt hatte, sagte ich : « Wissen
Sie schon, dass man über uns schwatzt,
man sehe uns zu oft zusammen !» Er : « Ja,
ja, man hat es mir auch schon gesagt, das
wird wohl Ihrem Rufe schaden, nicht Und
doch, es wird schade sein, und ich kann es

mir kaum denken, wenn wir nicht mehr
täglich zusammen plaudern sollen. » Ich :

« Einen Ausweg wüsste ich schon », und
schaute ihn schelmisch an. Da wurde er rot,
sagte aber nichts. Ach, wie bange war es
mir Hatte ich mich wirklich in ihm
getäuscht Und doch wagte ich es : « Man
fragt, ob wir verlobt seien, könnte es denn
nicht wahr werden ?» Und da mein lieber
Junge immer noch stumm, mit sorgenvoller
Miene blieb, fuhr ich weiter : « Oder sind
Sie etwa schon zu Hause, in Ihrer Vaterstadt

verlobt Oder meinten Sie es nicht
so ernst mit mir In diesem Falle ist es
dann wirklich besser, wir machen dem
Stadtgespräch ein Ende, indem wir uns nach und
nach nicht mehr so oft treffen, meinen
Eltern würde es weh tun, wenn ich es anders
machte. » « Nein, nein », sagte er, « dem ist
nicht so, ich bin ganz frei, aber ans
Heiraten hätte ich bis jetzt nie denken dürfen,
ich verdiene noch so wenig, usw. » Dass
wir dann bald einig wurden, können Sie
sich denken. Ein Jahr später heirateten wir.
Das Schicksal war uns zwar nicht günstig,
wir hatten viel Unglück in unserer Ehe,
aber unsere Liebe zueinander half uns immer
über alles. Und seit den 20 Jahren, die wir
jetzt zusammen verbrachten, konnte es
geben, was es wollte, oft auch beidseitig böse
Worte, aber nie hat mein lieber Mann mir
vorgeworfen, ich hätte ihm den Heiratsantrag

gemacht. Im Gegenteil, er hat mir oft
gesagt, ohne mich hätte er vielleicht gar nie
geheiratet, denn er hätte es nie gewagt.
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wein Nanu inaedto mir einen Iloiratsantrag,
sondern ied maedts idn idm, und dis deute,
used cvancig .Indien, dude ied es nie bs-
reut.

Ds var also vor 20 .Indren, als der kreis
Dmgang der Lssodlsoktsr noed gar niodt
Nods var unci man eins Doodter, die sied
allein, odns idrs Dltern, in Derrengesell-
sodakt, in Donnert, Ddsatsr usv. vagte, als
ssdr emancipiert ansodaute. llncl âood var
es dei mir âsr Dali, àsnn meine Litern gin-
gen niedt gerne aus unâ liessen uns msdr
oâer veniger mavdsn, vas vir volltsn. ^u-
àsm draodts es auod meine Anstellung, âass
ied an äsn kreisn Dmgang mit jungen Der-
rsn gsvöknt var. Da mein Vater Mitglied
eines grossen Vereines var, kamen vir okt
cu Dancanlässsn unâ ^.usklügen. Ied konnte
ssdr gut tancsn, var ssdr krödliedsn Oka-
raktsrs, unâ so blied ied socusagsn nie
sitcen. Diner ader, âsr niedt aus unserer
Ltadt var unâ âsr mied von àkang an, als
er in unsers Drsiss auktauedte, interessierte,
doits mied nie cum lance, tancts üder-
daupt nur selten unâ âann nur mit jenen,
âis sitcen blieben. Das var sedulâ, âass ied
immer msdr auk idn aukmerksam vurde,
unâ einmal, bei einer Damentour, doits ied
mir àsn Dinsamsn, unâ laedsnâ sagte ied:
IVarum tancsn Lis àsnn so vsnig, dabsn
Lie keine Drsuâe âaran? lZanc rot vurde âsr
arms lsuksl, vas mir glsiod bestätigte, vas
man mir sedon gesagt datte, nämlied, er sei
ssdr sedüedtsrn. Dnâ virklîed, er srcädlts
mir, sr kenne âis Lsssllsodakt cu vsnig unâ
küredts, abgsvissvn cu veràsn. Von âa an
luà sr mied unâ aued insins Ledvsster
öktsrs cum Dance sin. Dann kam es, âass
vir uns cukällig auk âer Ltrasse begegneten,
cusrst uns grüssten unâ âann auod stsden
blieben unâ ein paar IVorts cusammsn spra-
oben, Daod unâ naod begleitete er mied
auod bis naod Dause, unâ âann var es
niedt msdr /ukall, âass vir uns begegneten.
Mir gekisl er dalt immer msdr, unâ ied
vussts es: Der oâsr ksiner! Laid aber kin-
gen âis Deuts an cu sodvatcsn. Nan kragte
mied: «List âu eixentlied verlobt?»...
unâ mein lieber Nensod sokisn niokts davon
cu merken; die von mir so srssdnts Drags
kam einkaed niodt. ^uod meine DItsrn, vel-
eds von gutmütigen Leistern alarmiert vor-
äsn varsn, kingen an aukcubegedrsn, volltsn
klaren Vein eingesodsnkt daben, ja sogar
mein Drincipal vollte visssn, vas das sei,

item, etvas musste geben, das sad ied vodl
sin, aber vas, vsnn er immer glsiod lisb
var, aber nie sinsn Lodritt veiter ging und
ied niodt von idm lassen vollte?

Dass er visllsiodt nur niodts sagen âurkts,
datte ied sedon gedaokt, und dssdalb kasste
ied sines Dages meinen grossen Dntsodluss!
led vollte mit idm okksn reden. Verlor ied
idn âaâurod und datte ied mied in seiner
Lssinnung mir gegenüber gstäusodt, nun, so

vollte ied dann gleiod kort ins àslanâ. Dnâ
sines Abends, als er mied aus dem Lssang-
verein abgedolt datte, sagte ied: «IVissen
Lie sedon, dass man über uns sokvatct,
man seds uns cu okt cusammsn !» Dr : « da,
ja, man bat es mir auod sedon gesagt, das

vird vodl Idrem Duke sodaäsn, niodt? Dnâ
âood, es vird sodads sein, und iok kann es

mir kaum denken, vsnn vir niodt msdr
tägliod cusammsn plaudern sollen. » lob :

« Dinsn àsvsg vüssts ied sedon », und
sedauts idn sodelmisod an. Da vurds er rot,
sagte aber niodts. ^.od, vis bange var es
mir! Datte ied mied virkliok in idm ge-
täusodt Dnâ âood vagts ied es : « Nan
kragt, ob vir verlobt seien, könnte es denn
niedt vadr vsrdsn?» Und da mein lieber
dungs immer noed stumm, mit sorgenvoller
Niens blieb, kudr iok veiter : « Oder sind
Lie stva sedon cu Dause, in Idrsr Vater-
Stadt verlobt? Oder meinten Lis es niodt
so ernst mit mir? In diesem Dalle ist es
dann virkliod besser, vir maoksn dem Ltadt-
gespräok ein Dnds, indem vir uns naod und
naod niodt medr so okt trekksn, meinen Dl-
tern vürds es ved tun, vsnn iok es anders
maodte. » « Dein, nein », sagte er, « dem ist
niodt so, ied bin ganc krei, aber ans
Heiraten dätte iod bis jetct nie denken dürken,
ied verdiene noed so vsnig, usv. » Dass
vir dann bald einig vurden, können Lie
sied denken. Din dadr später deiratetsn vir.
Das Lodioksal var uns cvar niodt günstig,
vir dattsn viel Dnglüek in unserer Dks,
aber unsere Diebe cusinandsr kalk uns immer
über alles. Und seit den 20 dakren, die vir
jetct cusammen vsrbraodten, konnte es ge-
ben, vas es vollte, okt auod dsidseitig böse
IVorte, aber nie dat mein lieber Dann mir
vorgevorken, iod dätte idm den Deiratsan-
trag gsmaodt. Im Lsgentsil, er dat mir okt
gesagt, odns mied dätte er vielleiodt gar nie
gedeiratet, denn er dätte es nie gsvagt.
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Lieber Schweizer-Spiegel

Was mich anbelangt, so muss ich sa¬

gen, ich kannte meinen Mann
schon, als ich noch im Flügelkleide auf die
höhere Töchterschule ging. Ich fand ihn
damals riesig fesch, aber auch sehr stolz, denn
er würdigte mich kleines Mädchen nie eines
Blickes. Mir imponierte es auch damals
gewaltig, dass er ein Auto hatte. Ein Auto

Der Traum eines jeden Backfischherzens,
das Symbol der Männlichkeit

Ich ging dann ins Ausland, und erst drei
Jahre später kam ich wieder für einige
Wochen nach Hause. W. ist ein recht spiessiges
Kleinstädtchen und « es läuft nicht viel »

Als Tanz und Flirt liebendes junges Mädchen

langweilte ich mich ziemlich. Um so
erstaunter war ich, als ich eines Tages einem
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^^/^us mied anbelangt, so muss iod su-

W Agi>, ied dünnte meinen Aunn
sodon, aïs ied nood im IdüAeldleids uuk dis
dödere dlöodtsrsedule xinZ. led kund idn à-
maïs riesix kesod, über uuod sedr stol?, denn
er vürdiZte mied lrleinss Älüdoksn nie eines
Modes. Air imponierte es uued dumuls xe-
^ultiA, duss er sin lluto duite, liin -^.uto

Der ?ruum eines Mien lZuedkisedder?ens,
dus Lz^mbol der Uünnliokdeit!

led AinA dunn ins àslund, und erst drei
.ludre später bum led visder kür einige IVo-
eden nued Luuss. V. ist ein reodt spisssiZss
l^lslnstädtodsn und « es iäukt niedt viel »

^.ls ?un2 und lilirt liebendes MNASZ Aüd-
eden lun^vsilts ied mied xismlied. lim so er-
stuunter vur ied, als ied eines dlu^ss einem
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eleganten Herrn begegnete, den ich als meinen

ehemaligen Schwärm wiedererkannte.
Diesmal hatte sich aber das Blättchen
gewendet. Er starrte mich ganz erstaunt an,
und ich tat so, als sähe ich es nicht. Einige
Wochen später war bei uns das Défilé der
Truppen, die aus dem Dienst entlassen wurden.

Ich ging zufällig über den Platz, auf
dem die Soldaten herumstanden, als ich
einem Hauptmann begegnete. Offiziere sehen
wir Frauen ja immer gerne, und ich wollte
mir meinen Hauptmann gerade etwas näher
betrachten, als ich in ihm wiederum « ihn »,
meinen «Schwann», wiedererkannte. Diesmal
liess er die Truppen einfach allein, raste
nach Hause und holte sein Yelo, um mir
sicherer folgen zu können. Aber als er mit
dem Yelo ankam, war ich schon wieder über
alle Berge. Kurz darauf kam ich mit meiner
Schwester in die Stadt, um einige Besorgungen

zu machen, als wir « ihn » trafen. Da
war's, wo er « La voilà » dachte, denn ei
machte prompt kehrt, und ohne sich um
Leute oder Ansehen zu kümmern, ging er
konstant hinter uns her. Gingen wir in ein
Geschäft, so wartete er draussen. Uns machte
das riesigen Spass, denn wir kannten natür¬

lich seinen Na"
AfvL« men und wuss-

ten, dass er für
sehr stolz und
unnahbar galt.

„Lange sass mein jetziger Lebensgefährte
mit mir am gleichen Tisch ."

Wir kamen nun aus der Stadt heraus in ein
ruhiges Villenviertel, « er » war uns immer
dicht auf den Fersen, wie meine jüngere
Schwester konstatieren konnte, sie musste
sich von Zeit zu Zeit umsehen. Wir gingen
nun etwas schneller, bogen plötzlich um eine
Ecke und verschwanden dann schleunigst
in der Tür unseres Hauses. Als er hilflos
suchend vorbei kam, fest entschlossen, nicht
umzukehren, bis er wusste, wo wir
verschwunden seien, da lagen wir vergnügt
grinsend am Fenster des ersten Stockes und
assen Weintrauben. Im Arm hielten wir
eine grosse groteske Puppe und als « er »

zufällig heraufschaute, Hessen wir die Puppe
nicken und Verbeugungen machen. Er zog
den Hut, wir aber, frech wie die Wanzen,
bombardierten ihn mit Trauben, die er
indessen pflichtschuldigst aufsammelte und
verzehrte. Darüber mussten wir furchtbar
lachen... und der Anfang war gemacht. Er
entschuldigte sich nun und bat mich, doch
einen Augenblick herunterzukommen, da er
mir etwas zu sagen habe Vorsichtig, abei-

abenteuerlustig, schlich ich die Treppe hinab,
um nicht von meiner Mama aufgehalten zu

werden, ging ihm dann steif entgegen und
begrüsste ihn förmlich. Wir gingen vor dem

Haus auf und ab und lachten über meine

Schwester, die immer faule Witze machte
und uns zurief, ob sie uns ein Sofa herunterbringen

solle, usw. Man sieht, was wir für
freche Gören waren und dass wir vor
niemandem Respekt hatten. « Er » lud micli
also nun zu einer Autotour für den
übernächsten Tag ein, was ich gnädig annahm,
dann verabschiedete er sich mit — sage und
schreibe — einem Handkuss. Mir blieb der
Mund offen stehen, nicht weil ich Hand¬

küsse nicht gewöhnt war,
bewahre, wie das tägliche Brot,
aber weil mich das an einem
Schweizer sehr befremdete. Aber
gefreut hat's mich deshalb
gerade. Am übernächsten Tag
sollte er mich abholen; aber
schon am andern Tag klingelte
es, und « er » stand draussen.
Er glaubte sich dafür entschuldigen

zu müssen, dass das Auto
eventuell in Reparatur sein

würde, usw. Ich musste über
die faule Ausrede lachen und
führte ihn in den Salon. Da
kam nun der freche Mensch in
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eleganten Herrn begegnete, den ieb als msi-
neu ebsmaligsn Lebvarm viedsrerkannte.
Diesmal batte sieb aber das Dlätteben ge-
vsndet. Dr starrte mieb ganx erstaunt an,
und ieb tat so, als säbe ieb es niebt, Dinige
Woeben später var bei uns das Dekilê der
Druppen, die aus dem Dienst entlassen vur-
den. Ick ging xukällig über äsn Dlatx, auk
dein die Loldaten berumstandsn, als lob
einem Dauptmann begegnete. Dkkixisre geben
vir Drausn M immer gerne, und ieb vollte
mir meinen Dauptmann gerade etvas näbsr
betraedten, als ieb in ibm viedsrum « ibn »,
meinen «Lekvarm», viedererkannte. Diesmal
liess er die Druppsn einkaeb allein, raste
nseb Dause und bolts sein Velo, um mir
siebsrsr kolgsn xu können. Vber als er mit
dem Velo ankam, var ieb sebon visdsr über
alle Berge. Ivurx darauk kam ieb mit meiner
Lebvestsr in die Ltadt, um einige Desorgun-
gen xu mavbsn, als vir « ibn » traten. Da
var's, vo er «Da voilà» daokte, denn ei
waobte prompt kebrt, und okns sieb um
Deuts oder Vnssbsn xu kümmern, ging er
konstant binter uns lisr. Dingen vir in sin
Dsscbäkt, so vartsts er draussen. Uns maebte
das riesigen Lpass, denn vir kannten natür-

lieb seinen Da'
men und vuss-
ten, dass er kür
ssbr stolx und
unnabbar galt.

„Daiiz?« me/u DebenSAe/Mrte

uîit m/r gie/âsri Dà/i

Wir kamen nun aus der Stadt beraus in ein
rubigss Villenviertel, « er » var uns immer
diekt auk den Derssn, vis meine jüngere
Lcbvsster konstatieren konnte, sie musste
sieb von ^sit xu ^sit umgeben. Wir gingen
nun etvas sebneller, bogen plötxliok um eine
Deke und vsrsvbvandsn dann seblsunigst
in der Dur unseres Dauses. Vls er bilklos
suebsnd vorbei kam, ksst entsoblossen, nieiit
umxukebrsn, bis er vusste, vo vir vsr-
sobvundsn seien, da lagen vir vergnügt
grinsend am Dsnstsr des ersten Stockes und
assen Weintrauben. Im Vrm kielten vir
eins grosse groteske Dupps und als « er »

xukällig kerauksebauts, liessen vir die Duppe
nicken und Verbeugungen macken. Dr xog
den Dut, vir aber, krsck vie die Wanxsn,
bombardierten ibn mit Draubsn, die er in-
dessen pklicbtsebuldigst auksammslts und
verxsbrts. Darüber mussten vir kurcbtbar
lacken... und der àkang var gemackt. Dr
sntscbuldigte sieb nun und bat micb, dock
einen Augenblick beruntsrxukommsn, da er
mir etvas xu sagen babe! Vorsicbtig, aber

abenteuerlustig, scblicb ieb die Dreppe binab,
um nickt von meiner Naina aukgekalten xu

vsrdsn, ging ibm dann steik entgegen und
bsgrüsste ibn körmlicb. Wir gingen vor dem

Daus auk und ab und lackten über meine

Scbvsster, die immer kaule Witxe maebte
und uns xuriek, ob sie uns ein Soka berunter-
bringen solle, usv. Nan siebt, vas vir kür
krscde Dören varen und dass vir vor nie-
mandsm Respekt batten, « Dr » lud micb
also nun xu einer àtotour kür den über-
näcbsten Dag sin, vas ieb gnädig annabm,
dann vsrabsekiedsto er sieb mit — sage und
sebreide — einem Dandkuss. Nir blieb der
Uund okken sieben, niebt veil ieb Dand-

küsse niebt gevöbnt var, be-

vabre, vis das tägliebe Brot,
aber veil micb das an einem
Lebvsixer ssbr kskrsmdeto. ^.bsr
gskreut bat's micb desbald gs-
rads. ^m übsrnäcksten Dag
sollte er micb abkolsn; aber
scbon am andern lag klingelte
es, und «er» stand draussen.
Dr glaubte siel, dakür entsebul-
digon xu müssen, dass das àto
eventuell in Reparatur sein

vürde, usv. leb musste über
die kaule àsreds lacken und
kübrte ibn in den Lalon. Da
kam nun der krseke Nenseb iir
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eine wildfremde Wohnung und blieb
geschlagene zwei Stunden sitzen. Wir
unterhielten uns aber auch riesig geistreich, das
kann man wohl sagen. Unter anderm riet
ich ihm ab, sich je zu verheiraten, das sei das
Dümmste, was ein Mann tun könne. Auch
ich sei eine heftige Ehegegnerin, vertraute
ich ihm an, und werde nie heiraten

Nachher kam natürlich

auch meine Mama
herein und er genierte
sich gar nicht,
sondern küsste ihr die
Hand und unterhielt
sie sofort sehr liebenswürdig.

Er handelte
ganz schlau, denn um
sich bei der zukünftigen

Schwiegermama in
gutes Licht zu setzen,
tat er folgendes :

Beim Hinausgehen aus
dem Salon löste sich

die Türleiste und
sprang auf den Boden.
Sofort liess er sich
einen Hammer geben
und nagelte eigenhändig

die Leiste wieder
an. Ist das nicht schlau
eingefädelt '? Welche Schwiegermutter kann
da widerstehen Das Herz der seinen hatte
er sich mit dem Hammer und der Leiste und
dem Handkuss gewonnen.

Am andern Tag war der Wagen doch
bereit, und wir machten eine schöne Fahrt.
Schliesslich landeten wir in einem kleinen
aber höchst gemütlichen Restaurant, wo wir
das Nachtmahl verzehrten. Ich verstehe
Schiller so von ganzem Herzen, wenn er sagt:
«Ach, dass sie ewig grünen bliebe, die schöne
Zeit der jungen Liebe » Es gibt in der Tat
nichts Schöneres als das geistige Sich-Abta-
sten zweier Menschen. So sassen wir uns
damals in dem kleinen Restaurant gegenüber
und erzählten uns so viel.. mit den Augen

Noch einen Sonntag hatten wir vor uns,
dann kam meine Abreise. Wir machten noch
eine schöne Autofahrt durch die herbstlichen
Wälder und nahmen unsern Abendiinbiss in
einer reizenden Bauernstube ein. An jenem
Abend hatten wir beide das gleiche
Gefühl : Wir gehören zueinander Davon sagten

wir kein Wörtehen, im Gegenteil; aber

auf der Heimfahrt durch den dunklen Wald,
da gönnten wir uns einen Augenblick Rast
und wanderten schweigend, aber Hand in
Hand, unter den Tannen hin und her —

Am nächsten Tag reiste ich ab. Er
begleitete mich gemeinsam mit meinem Papa
zur Bahn, und nie werde ich den Blick
vergessen, mit dem er mir nachsah. Es war

der treueste Hundeblick,

den man sich
vorstellen kann, und
der Blick hat mich
begleitet und wieder
heimbegleitet, bis ich
seine Braut war

Ich stand nun wieder

in meinem
gewohnten Leben, und
alle Abwechslungen
der Großstadt standen

mir reichlich zur
Verfügung. Trotzdem
kam ich mir so
zerbrochen vor, als hätte
man mich in zwei
Hälften geteilt. «Er»
fehlte mir überall und
immer! Täglich kam
ein Brief, täglich
antwortete ich. Spielerisch

sprachen wir darüber, was wir tun
würden, wenn wir beispielsweise verheiratet
sein würden, machten Pläne, bauten uns
die Wohnung aus und zankten uns schrecklich

um die lächerlichsten Lappalien. So

zum Beispiel, ob wir, wenn wir Kinder
hätten, diesen schon am heiligen Abend
oder erst am ersten Weihnachtsfeiertag den
Christbaum bescheren würden Darüber
konnten wir nicht einig werden

Dann kam das Weihnachtsfest. — Ich fuhr
nach Hause, und er holte mich von der Bahn
ab. Wenn man sich auf etwas so
übermenschlich gefreut hat, dann hat man sich
überfreut und ist gewöhnlich etwas
enttäuscht. Wir waren es beide beim Wiedersehen

Ich tat banal und blasiert, er redete
ganz wirres Zeug und fragte mich wohl ein
dutzendmal, ob ich's auch wirklich sei

Aber unmerklich fanden sich unsere wahren

« Ich's » wieder, und als die Kerzen am
Christbaum brannten, da gelobten wir es

uns feierlich, uns das Leben gegenseitig zu
verschönern und uns möglichst wenig zu
zanken —
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„Erst lange nachher brachte ich einem

langjährigen Abonnenten eine grosse
Schnittwunde bei ."

kins wildkremds IVobnunA und blieb AS-
seblaAene ^wei Ltunden sitzen. IVir unter-
kielten uns aber aueb rissiA Asistrsiob, das
kann man wobl saAsn. Rntsr anderm riet
ieb iinn ab, sieb je ^u vsrbeiraten, das sei das
Dümmste, was sin Nann tun könne, ^ueb
ieb sei sins bektiAS LkeAeAnsrin, vertraute
ieb ibin an, und werde nie betraten!

Raebber kam natür-
iieb aueb msins Nama
bsrsin und er Asnierts
sieb Aar niebt, son-
dern küssts ibr clie
Rand und untsrbisit
sis sokort ssbr lisbsns-
würdiA. Lr bandelte
Aan^ sobiau, denn um
sieb bei der ^ukünkti-
Asn LebwikAsrmama in
Autss Liebt ?u setzen,
tat er kolAkndes ^

Leim RinausAkbsn aus
dem Lalon lösts sieb

à Rürlsists und
spranA auk den Loden.
Lokort liess er sieb
einen Rammer Asbsn
und naAkIts eiAsnbän-
diA dis Leiste wieder
an. Ist das niebt seblau
sinAskädsIt? IVelobs LebwieAsrmutter kann
da widerstsbsn? Das Her? der seinen batts
er sieb mit dem Hammer und der Leiste und
dem Randkuss Akwonnen.

tlm andern RaA war der WgAen doeb bs-
reit, und wir maebtsn eine seböne Rsbrt.
Lebliesslieb landeten wir in sinein kleinen
aber böebst Aemtitliobsn Restaurant, wo wir
das Raebtmabl verxskrtsn. leb verstebs
Lebiller so von Aan^em Rsrxen, wenn er saAt:
«àb, dass sie swiA Artinen bliebe, die seböne
?eit der junAen Liebs » Rs Aibt in der Rat
niebts Leköneres als das AeistiAS Lieb-.Vbta-
sten Zweier Nensobsn. 80 sasssn wir uns da-
mals in dem kleinen Restaurant AkAsnüber
und sr^äbltsn uns so viel.. mit den à-
ASN

Roeb einen LonntaA batten wir vor uns,
dann kam meine Abreise. IVir maebten noeb
eine seböne àitokabrt durvll die berbstlieben
IVäldsr und nabinen unsern ^.bendimbiss in
einer reifenden Lauernstube ein. à jenem
.IRend batten wir beide das Aleiebe De-
kübl: IVir Agbören Zueinander! Davon saA-
ten wir kein IVörteben, im dkASntsil: aber

auk der Rsimkakrt dureb den dunklen IVaid,
da Aönnten wir uns einen àAsnbliok Rast
und wanderten sebweiASnd, aber Rand in
Rand, unter den Rannen bin und ber! —

^m näebsten RaA reiste ieb ab. Lr bs-
Alsitete mieb Aemeinsam mit meinem Rapa
^ur Labn, und nie werde ieb den Lliek ver-
Asssen, mit dem er mir naebsab. Rs war

der treusste Runds-
bliok, den man sieb
vorstellen kann, und
der Lliek bat mieb be-

Aleitst und wieder
bsimbeAleitst, bis ieb
seine Lraut war!

leb stand nun wie-
der in meinem Ae-
wobnten Leben, und
alle ^.bweebslunAvn
der Rrokstadt stau-
den mir rsioblieb ?ur
VerküAunA. Rrot?dem
kam ieb mir so nsr-
brooben vor, als bätte
man mieb in ?wei
Rälktsn Akteilt. « Rr »

ksblts mir überall und
immer! RäAlieb kam
sin Lriek, täAlieb ant-
wortets ieb. Lpisle-

riseb spraeben wir darüber, was wir tun
würden, wenn wir beispielsweise verbeiratet
sein würden, maebtsn Rläns, bauten uns
die IVobnunA aus und rankten uns sokreek-
lieli um die läoberliebstsn Lappalien. Lo
!Zum Leispiel, ob wir, wenn wir Rinder
batten, diesen sebon am bsiliAsn tlbsnd
oder erst am ersten IVeibnaobtskeiertaA den
Lbristbaum besebsren würden! Darüber
konnten wir niebt einiA werden!

Dann kam das IVsibnaebtsksst. — leb kubr
naeb Rauss, und er liolts mieb von der Labn
ab. IVsnn man sieb auk etwas so über-
msnseblieb Askreut bat, dann bat man sieb
überkreut und ist Aswöbnlieb etwas ent-
täusebt. IVir waren es beide beim IViedsr-
»eben! leb tat banal und blasiert, er redete
Aan? wirres ^suA und kraAts mieb wobl ein
dut^sndmal, ob iek's aueb wirklieb sei?

tl,bsr unmsrkliek kanden sieb unsers wab-
ren « leb's » wieder, und als die Rsr?sn am
Lbristbaum brannten, da Aslobten wir es

uns ksierlieb, uns das Leben AkAsnssitiA ^u
versobönsrn und uns möAliebst weniA ?u
sanken! —
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Ersteres tun wir nach Möglichkeit; letzteres

halten wir nicht immer pünktlich, aber
man kann sich da mit verschieden guten
Sprüchen trösten; der meine ist : « Pack
schlägt sich, Pack verträgt sich » und der
seine ist : « Säuhäfeli — Säudeckeli »

Tit. Redaktion des « Schweizer-Spiegel »!

Ich war ein junger, lustiger Landjäger im
Kanton Schaffhausen, zur Zeit, als man

noch einen halben Liter Wein kaufte
für 25 Rappen. Als Landjäger musste ich
einmal einen arbeitsscheuen Kerl seiner
Heimatgemeinde zuführen. Da der Gemeindepräsident

nicht ortsanwesend war,
marschierte ich mit meinem « Glünggi » zum
Vizepräsident, der mir den Arrestanten
abnahm und seinem Töchterli befahl, mir einen
Zabig zu holen. Da brachte sie mir Speck,
kein Fäserchen Fleisch darin, alles nur weissen

Speck, aber so fein geschnitten und
serviert, dass ich alles vertilgte. Wir als
junge Leute hatten rasch Bekanntschaft, und
bei meinem Abschied dachte ich, die könnte
mir noch ganz gut gefallen. Das war unsere
erste Begegnung.

Nun war mir bekannt, dass das Mädchen
in Zürich in Stellung war und an einem
bestimmten Tage dorthin reisen werde, da
die Ferien zu Ende gingen.

Es gelang mir, sie im Bahnhof Schaffhausen

zu treffen und einige gleichgültige
Worte mit ihr zu wechseln. Nähere Fragen
zu tun war ich zu scheu ihr gegenüber, was
bei mir sonst nicht der Fall war. Ich
begleitete sie in den Wagen und verabschiedete

mich. Dann stellte ich mich auf dem
Perron auf und sagte mir, wenn sie nun
noch einmal aufsteht, im Sitzen konnte ich
sie nämlich nicht sehen, und mir Adieu
winkt, dann kann ich hoffen. Und was
geschah Als sich der Zug in Bewegung setzte,
stand sie auf und war dann doch verlegen,
als sich unsere Blicke begegneten. Damit
war es für mich entschieden, dieses Mädchen

heirate ich.
Dass aber eine eigentliche Werbung

stattgefunden habe, kann ich mich nicht
erinnern, wenigstens habe ich gar nie gefragt,
« willst du mich »

In einem Briefe habe ich, nachdem ich sie

einige Male besucht hatte, ihr erklärt, dass
sie meine Braut sei, und sie hat nicht
dagegen protestiert.

Nach zweijähriger Brautzeit haben wir
dann geheiratet und es bis heute, nach
23 Jahren, nicht bereut. ***

Lieber « Schweizer-Spiegel-»

Es sind in diesem Sommer grad 20 Jahre,
als ich in einem jener schmucken Dörfer

am linken Ztirichseeufer mehrere
Ferienwochen verbrachte. Das Haus, welches
meine Bekannten bewohnten, stand als Neubau

zwischen den vereinzelten, alten
Bauernhäusern oben « auf dem Berg ». Damals —
meine ich. Heute ist diese Gegend eine
Villenkolonie und « weder Baum noch
Strauch » erinnert an die poesiereichste Zeit
meines Lebens.

Also, wie gesagt, ich war « da oben auf
dem Bergli » in den Ferien. Wenn ich des
Morgens das Fenster öffnete, sah ich immer
auf das Dach des benachbarten Bauernhauses.

Zwar hätte ich lieber das Fenster
auf der Seeseite gehabt mit der schönen
Aussicht auf Wasser und Gebirge. Erst später

wurde mir klar, dass die Aussicht auf ein
Nachbarhaus unter Umständen weit schöner
sein kann. Da meine Bekannten mit dem
« Bauernhaus » befreundet waren, hatte auch
ich Gelegenheit, dort aus- und einzugehen,
und als wieder einmal ein regnerischer Tag
war, wo die Bauersleute nicht draussen
arbeiten konnten und ich mich langweilte,
machte ich ein Besüchlein bei diesen. Da
sass ich mit meinem weissen Stadtröckchen
in der niedern Stube am Fenster, wo grosse,
dunkelrote Geranien blühten, und sah einer
ältern Frau. — die später meine Schwiegermutter

werden sollte — beim Flicken zu.
Ich werde diesen Nachmittag nie vergessen.
Ich sehe immer noch im Geiste die grosse,
schlanke Frau vor mir mit den roten Bäckchen

und dem schwarzen Spitzenhäubchen.
Wie emsig sie an derben Männersachen
herumflickte Ich glaube, ich habe damals
für mich gedacht : Gottlob haben wir in der
Stadt nicht solche « Mannshosen » zu flik-
ken. — Im Verlauf wurde das fleissige
Fraueli recht gesprächig. Als es vier schlug,
lud es mich sogar zu einem « Kaffi » und
einem Stück Kuchen ein, was ich in
Anbetracht meiner Langeweile und des
Regenwetters nicht abschlug. Bei diesem gemütlichen

Kaffee wurde ich zum erstenmal mit
meinem « Zukünftigen » bekannt.

Und das kam so : Wie jede Mutter, so
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Drsterss tun vir naok Nögliokkeit; letzte-
ros kalten vir niokt immer pünktliok, aber
man kann sied à mit vsrsokiedon guten
Lprüoksn trösten; der moins ist : « Daok
soklägt sied, Daok verträgt sied » und der
seins ist : « Läukäkeii — Làudsokoli »

?i5. Ksàà'om ckes « 8càeiser-8Msge? »/

?ok var sin hunger, lustiger Landjäger im
Danton Lokakkkausen, ^ur ^eit, sis man

nook einen kalben Liter Wein kaukts
kür 2g kappen. ills Landjäger mussts iok
einmal einen arbsitssoksusn Kerl seiner ksi-
inatgsmsinds ?ukükrsn. Da <1sr Domsinds-
Präsident niokt ortsanvessnd var, mar-
sokisrte iok mit meinem « Dlünggi » ?um
Vizepräsident, der mir <lsn Arrestanten ab-
nakm und seinem Löokterli bekakl, mir einen
Tabig ?u kolsn. Da braokte sie mir Lpeok,
kein Däseroken DIeisok darin, alles nur vsis-
sen Lpsok, aber so lein gssoknitten unk
serviert, dass iok alles vertilgte, Wir als
junge Leute kattsn rasok Lekanntsokakt, und
bei meinem àsokiod daokto iok, die könnte
mir nood gan? gut gskallsn. Das var unsers
erste lZsgegnung.

Dun var mir bekannt, dass das Nädoken
in ^üriok in Ltellung var und an einem
bestimmten Lage dortkin reisen verds, da
die Dorien ^u Dndo gingen.

Ls gelang mir, sie im Laknkok Lokakk-
kausen ^u trskksn und einige glsiokgültigs
Worte mit ikr 2U veokseln. Däksre kragen
^u tun var iok ^u sokeu ikr gegenüber, was
bei mir sonst niokt der Kali var. Iok bs-
gleitete sie in den Wagen und vsrabsokis-
dete miok. Dann stellte iok miok auk dem
Derron auk und sagte mir, vsnn sie nun
nook einmal aukstskt, im Litten konnte iok
sie nämliok niokt ssksn, und wir àiou
vinkt, dann kann iok Kokken, lind vas ge-
sokak? ills siok der 2ug in Levegung setzte,
stand sie auk und var dann dock verlegen,
als siok unsers Llioke begegneten. Damit
var es kür miok entsokieden, dieses kläd-
oken ksirate iok.

Dass aber eins oigentlioks Werbung statt-
gekundsn kabe, kann iok miok niokt erin-
nern, vonigstens kabe iok gar nie gekragt,
« villst du miok »

In einem Lrieke kabe iok, naokdem iok sie

einige Nais bssuokt katts, ikr erklärt, dass
sie weine Lraut sei, und sie kat niokt da-
gegen protestiert.

Daok 2veij ädriger Brautzeit kabsn wir
dann geksiratst und es bis beute, naok
23 dakren, niokt bereut.

Lieber « ^càeiêer-L^isgei» /

1-?s sind in diesem Lommer grad 20 dakre,
als iok in einem jener sokmuoksn Dör-

kor am linken Mrioksssuker mekrero Dorien-
vooken vsrbraokte. Das Daus, velokss
meine Bekannten bevoknten, stand als Dsu-
bau 2visoken den vereinzelten, alten Lauern-
käussrn oben «auk dem Lsrg». Damals —
meine iok. Deute ist diese Hegend eine
Villsnkolonie und « veder Raum nook
Ltrauok » erinnert an die poosiorsiokste ^eit
meines Lebens.

illso, vis gesagt, iok var « da oben auk
dem Lergli » in den Dorien. Wenn iok des
Norgsns das Dsnstsr ökknete, sak iok immer
auk das Daok des bsnaokbartsn Lauern-
kausss. 2var kätts iok lieber das Donstor
auk der Leeseite gekabt mit der sokönen
ilussiokt auk Wasser und llobirge. Drst spä-
ter vurde mir klar, dass die àssiokt auk ein
Daokbarkaus unter Umständen vsit soköner
sein kann. Da meine Bekannten mit dem
« Lauornkaus » bokreundot varon, liatts auok
iok Delsgenkeit, dort aus- und einzugeben,
und als visder einmal ein rsgnorisoker Lag
var, vo die Lauersleuto niokt draussen ar-
beitsn konnten und iok miok langveilto,
maokts iok ein Lssüeklein bei diesen. Da
sass iok mit meinem voissen Ltadtröokoksn
in der niedern Ltubs am Denster, vo grosse,
dunkslroto Doranien dlükten, und sak einer
ältern Drau— die später meine Lokviegsr-
mutter vsrdsn sollte — beim Dliokon ?u.
Iok vsrdo diesen Daokmittag nie vergessen.
Iok seke immer nook im Deists die grosse,
soklanke Drau vor mir mit den roten Läok-
oben und dem sokvar^en Lpitnonkäuboksn.
Wie smsig sie an derben klännorsaoksn
kerumkliokts! Iok glaube, iok kabe damals
kür miok gedankt: Dottlob kaben vir in der
Ltadt niokt soloke « Nannskosen » ?u klik-
ksn. — Im Vorlauk vurde das kleissigs
Draueli rsokt gsspräokig. IDs es vier soklug,
lud es miok sogar 2u einem « Dakki » und
einem Ltüok Duokon ein, vas iok in ilnbs-
traokt meiner Langevsils und des Degen-
vetters niokt absoklug. Lei diesem gsmüt-
lioken Dakkse vurde iok 2um erstenmal mit
meinem « Aukünktigsn » bekannt,

lind das kam so: Wie jede Nutter, so
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erzählte auch diese von ihren Kindern. Da
aber keines davon zugegen war, nahm sie
ein Bild von der Wand, das eine brave,
währschafte Bauernfamilie darstellte. Ich
liess mir erklären, was die Kinder — es
waren meist Buben — alles trieben, denn ich
war als junges Mädchen erstens neugierig
und zweitens wusste ich ganz gut, dass es
jede Mutter gern hat, wenn man sich nach
ihren Kindern erkundigt. — Also der
« Kleine » mit den weissen Strümpfen und
den Knopfstiefeln — der war grad auf dem
Seminar., Und der ganz grosse, der sei
bereits Lehrer, sagte sie voll Stolz. Aber
der da... und ihre Augen begannen zu
leuchten... das sei der Gefreuteste, der
Stolz und die Hoffnung, der werde Pfarrer
(Oha, dacht' ich, drum steht der so gewichtig

da Und weiter erzählte mir das
gesprächig gewordene Fraueli, dass es jetzt
bald lebhaft würde im Haus, die Söhne
kämen von den Schulen in die grossen Ferien
heim. Da hätte ich — meinte sie —
manchesmal Unterhaltung. Die Söhne müssten
zwar beim Heuen und sonstigem helfen, aber
es gäb schon so viel Zeit,' dass wir plaudern

könnten. Besonders der mittlere
« Suh », der Pfarrer wird, der hätte gewiss
etwa Zeit, mit mir einen Spaziergang zu
machen (eine "Vergünstigung, die meine
künftige Schwiegermutter so bitter bereute
später, wie das wohl alle Schwiegermütter
tun, die einen Lieblingssohn haben).

Ueber diesen Besuch vergingen ein paar
Tage, als ich an einem wunderschönen
Sommerabend weiter bergauf wanderte,
frohgemut, das junge Herz voll Sonne. — Stellen

Sie sich vor, wenn in diese Stille hinein
plötzlich ein paar junge Burschen gröhlend
aus dem Gehölze springen und sich den
Buckel voll lachen, weil sie ein junges
Mädchen so elend erschreckt haben, dass
es davon lief Dieses Mädchen war ich.
Und dass einer dieser Burschen, der mit
der Brille, ein Sohn der Frau X. war,
und zwar grad « der Pfarrer », das stand
vorläufig bei mir fest. Also « so Einer »

war das Spornstreichs, den ganzen idyllischen

Abend vergessend, lief ich heim, meinen

Wirtsleuten das Erlebnis erregt erzählend.

Obwohl man mir ausredete, es sei ein
Sohn der Nachbarsleute bei den Schlingeln
gewesen, hielt ich steif daran fest, dass er's
war, und zwar grad der « künftige Pfarrer ».

Richtig : Am nächsten Nachmittag kam
strahlend die Nachbarin in unsern Garten

und sagte : Der « Suh » sei gestern abend
gekommen und wenn das Fräulein mal herüber

käme...
Ich tat aber sehr spröde, trotz der

liebenswürdigen Einladung, denn ich hatte bereits
von diesem grünen Bürschlein vom Waldrand

genug. Zudem hatten « wir » grosse
Wäsche, an der ich mich mit Freude
betätigte. Trotzdem kam ich mit, strich mir
die vom Wäschedampf feuchten Haare
zurück, trocknete die Hände an der grossen
Aermelschürze, nahm ein Stück Butterbrot
in die Hand, schritt mit der Nachbarin das
Gartenwegli hinauf und stand zum
erstenmal meinem « Zukünftigen » gegenüber.
Das ist jetzt der «Suh», sagte Frau X. und
stellte mich vor. Etwas unbeholfen und
schüchtern erhob sich der «Herr stud, theol »

von der Bank und grüsste mich verlegen.
Ich machte ein sehr spöttisches Gesicht,
denn jetzt musste es ja heraus, was ich
sagen wollte. Sehr wichtig bemerkte ich :

«...Ich glaube, wir haben uns schon mal
gesehen oder kennen Sie mich nicht
mehr in dieser Garderobe ?» — Nein; er
kannte mich nicht mehr. Ich half etwas
nach : « Ich meine, ich sah Sie gestern abend

mit Kameraden » « Nein; das könne
nicht stimmen; er sei ganz spät z'Nacht
gekommen, und zwar von der Bahn direkt nach
Hause » Die Mutter bestätigte das — mir
aber fiel ein Stein vom Herzen.

Zwei Tage später holte mich der cand.
theol. zu einem Spaziergang ab, wo ich zum
erstenmal den Eindruck gewann, dass auch
«künftige Pfarrer» ganz nette junge Männer

sein können, mit denen sich angenehm
plaudern liesse. Diesem ersten steifen
Spaziergang folgten bald fröhliches, ungezwungenes

Herumstreifen in Flur und Wald, und
als mich gelegentlich an einem verabredeten
Nachmittag statt mein Freund « nur » dessen

jüngerer Bruder abholte, mit der
Entschuldigung, der K. hätte nach Zürich müssen,

da war ich sehr enttäuscht.
Soll ich Ihnen noch mehr erzählen

Davon, dass wir einmal zusammen in die
Nachbargemeinde geschickt wurden, um « Schüblinge

» zu holen Und dass es einige Stunden

ging, bis wir mit unsern Würsten
heimkamen, wo es ein grosses Geschimpfe
absetzte Fast waren diese prosaischen Schüblinge

daran schuld, dass unsere weitern
Spaziergänge in Frage gestellt wurden, denn
nun hatte man drüben und hüben etwas
gemerkt.
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or?äblto suob âioss von ibron Xinâorn. Os
sbor koines àsvon ?uA0Asn vsr, nsbm slo
oin Lilà von àsr IVsnà, àss oins brsvo,
vskrsobskts Osuornksmilio àsrstollts. Iob
lioss mir srklsrsn, vss àio Xinàsr — os
vsrsn insist vubsn — sllss trisbon, àsnn iob
vsr sis ^unAos Nsàobsn erstens nsuAioriA
unci ?voitsns vusste iob Asn? Aut, àsss os
^sào Nutìor Aorn bst, vonn msn sied nsob
ibron Xinàorn orkunàiAt. — ^.lso àor
« Xloino » init àsn voisson Ltrümpkon unâ
àon Xnopkstioksln — àsr vsr Arsà suk àsm
Lominsr.. llnà àor Asn? grosse, àor soi
bereits vokror, ssAts sis voll Ltol?. ^ber
<lsr às... uncl ibrs ^.uAon bsAsnnen ?u
louobton... àss soi àor Vekrsutosto, àor
Ltol? unâ âio IlokknunA, àor verào vksrrsr!
(Obs, àsobt' iob, àrum stobt <ler so Akviob-
tiA cls!) llnà voitor er?sblto mir às As-
sprsobiA Aovoràsns vrsusli, àsss os ^ot?t
bslà lobbskt vûràs iin Ilsus, àio Löbno ks-
inon von clsn Lobulsn in àis Arosson Osrion
beim. Os bätts iob — inoints sis — rasn-
obesmsl IlntsrksltunA. vis Löbno müsston
?vsr dsiin Oouon unà sonstiAsm bolksn, sbor
os Aäb sobon so viol /oit, àsss vir plsu-
àorn könnten. lZosonàors àsr mittlere
« Lub », àsr l?ksrror virà, àor bstto Asviss
otvs ^sit, mit mir sinon 8ps?ierAsnA ?u
msobon (oins VerAünstiAunA, àio moins
künktiAs LobvisAormutter so bitter bereute
später, vis àss vokl alls LobvisAormutter
tun, àio sinon vieblinAssobn bsbsn).

llsdor àisssn IZosuob verAinAon ein pssr
IsAS, sis iob sn oinsm vunàorsokônen
Lommsrsbsnà voitor borAsuk vsnâsrts, krob-
Aomut, àss MNAo llor? voll Lonns. — Ltsl-
lon Lis siob vor, vonn in àioss Ltills binoin
plöt?liok sin pssr junAs lZursoksn Arôblonà
sus àsm Vsböl?o springen unà siok âon
lZuokol voll lsoken, veil sis ein MNAos
HIsàoksn so olonà orsokreokt bsbon, àsss
os àsvon liok! Dieses Nsàobsn vsr iob.
llnà àsss oinor àiossr llursobon, àsr mit
àor vrille, sin Lobn àor vrsu X. vsr,
unà ?vsr Arsà «àsr vksrror », àss stsnà
vorlsukiA boi mir kost. XIso « so Oinor »

vsr àss! Lpornstroioks, àsn Asn?on iàMi-
sobon ^bonà vorAossonà, liok iob boim, msi-
non IVirtslouton àss Orlobnis errsAt or?sb-
lsnà. Obvobl msn mir susrsàets, os soi sin
Lobn àor Xsobbsrsloute boi àon LoklinAsln
Aovsson, biolt iob stsik àsrsn kost, àsss or's

vsr, unà ?vsr Arsà àor « KünktiAs vksrrsr ».

IlioktiA: i^m nsobstsn XsobmittSA ksm
strsblsnà àis Xsobdsrin in unsorn Osrton

unà ssAto: vor «Là» soi Aostorn sbenà
Akkommsn unâ vonn àss Orsuloin mal borü-
bor ksmo...

Iob tst sbsr sokr sprôào, trot? àsr lisbsns-
vûràiAsn VinlsâunA, àonn iob bstto bsroits
von àiosoin ^rünon Lürsoblsin vom IVslà-
rsnà AsnuA. ^uâom bsttsn « vir » xrosss
^Vssoko, sn àor iob miok mit vrouào bs-
tätigte. 1rot?àom ksm iob mit, striob mir
àio vom Wssoboàsmpk ksuobtsn vssro ?u-
rüok, trooknoto àio vsnào sn àor xrosson
^ormolsobür?o, nsbm ein Ltüok Luttorbrot
in àio vsnà, sobritt mit àor Xsobbsrin àss
VsrtsnvoAli kinsuk unà stsnà ?um or-
stsnmsl meinem « ^ukünktiAsn » ASASNÜbSr.
vss ist jot?t àor «Lub», ssAs lkrsu X. unà
stkllts miok vor. Otvss unbebolksn unà
soküobtsrn orkod siob àsr «vsrr stuà. tbsol »

von àsr IZsnk unà Zrüssto miob vorlsAsn.
lob msokto ein sobr spöttisokos Oesiobt,
àsnn ^st?t musste es js bsrsus, vss iob ss-
Aon vollts. Lobr viobti^ bsmorkto iob:
«...lob Alsubs, vir bsbsn uns sobon msi
Assobsn oâsr ksnnon Lis miob niobr
mokr in àissor Vsràorobs?» — Xoin; sr
ksnnto miob niobt mobr. lob bslk stvas
nsob : « lob moins, iob ssb Lis Zostsrn sbsnà

mit Xsmsrsàsn » « Xoin; àss könne
niobt stimmen; er sei Asn? spät ?'Xsobt As-
kommen, unà ?vsr von àsr lZskn àirokt nsob
Ilsuso » Ois Nuttsr bsstsìiAts àss — mir
sbsr kiol sin Ltoin vom Ilor?on.

?!voi vsAo später bolts miob àsr osnà.
tbsol. ?u oinom 8ps?iorAsnA sb, vo iob ?uin
orstonmsl àsn Oinàruok Asvsnn, àsss suok
« künktiAo vksrror » Asn? netto junAo Nän-
nor soin können, mit àonen siok snAonokm
plsuàsrn liesse. Oiossm ersten stoiksn Lps-
?ierAsnA kolAtsn bslà kräkliobos, unAo?vun-
Agnes llorumstroikon in vlur unâ lVslà, unà
sis miob AolsAsntliob sn oinsm vvrsbrsàotsn
XsobmittsA ststt mein vrounà «nur» àss-
son MnAoror IZruâor sbbolìo, mit àsr Ont-
sobulàiAunA, àor X. bstto nsob Aüriob müs-
son, às vsr iob sokr onìtsusobt.

Loll iob Ibnsn nook mobr oràblon? Os-
von, àsss vir einmsl ?ussmmsn in àio Xsok-
bsrAsmoinào Assobiokt vurâsn, um « Lobüd-
linAs » ?u bolon llnà àsss os oinÌAo Ltun-
àsn AinA, bis vir mit unsern Wurston keim-
kamen, vo es ein Arossos Vssobimpks sb-
sot?to? Osst vsron àisso prossisokon Loküb-
linAo àsrsn sokulà, àsss unsoro vsitsrn
Zps?iorAânAs in vrsAS Asstsllt vuràsn, àsnn
nun bstts msn àrûbsn unâ bübsn stvss
Aemorkt.
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Auf alle Fälle passte man uns ein wenig
auf, und wir konnten nicht mehr so öffentlich

und ungezwungen durch die Felder
streifen. Böse Menschen behaupteten sogar
eines Tages, wir hätten uns an der Hand
geführt. Vielleicht wussten wir gar nicht,
dass das unter anständigen jungen Leuten
nicht erlaubt sei, und dass man, wenn man
das wolle, es heimlich tun müsse, damit's
niemand sieht. Und das taten wir denn
auch. Wir gingen nicht mehr so « öffentlich

» durch die Fluren, um Aergernis zu
erregen, sondern trafen uns heimlich oben
am Waldrand oder sonstwo. Diese
Heimlichkeiten waren sogar unendlich reizvoller,
und wenn Sie ganz verschwiegen sind, so
verrate ich Ihnen sogar, dass ich einmal
noch spät am Abend in den Strümpfen das
Haus verliess, weil wir uns verabredet hatten.

So haben wir uns « kennen gelernt ». Das
beisst, kennen gelernt haben wir uns erst
weit später im idyllischen Pfarrhaus einer
Berggemeinde. Heute aber, wo wir mitten
in der Stadt sitzen, hole ich gern wieder
einmal die schönsten Ferien meines Lebens
hervor und erlebe beim Niederschreiben
alles zum zweitenmal. Bald wird's unser
Aeltester nicht besser machen wie wir beide;
ich gönn's ihm. — ***

An die Redaktion des «Schweizer-Spiegel»/

Ich war justement 18 Jahre alt, als ich an
einer Veranstaltung einer Jugendvereinigung

« sie » zum erstenmal sah. Sie sehen
und mich in sie verlieben war eins. Sofort
folgte auch der Wunsch, dass sie einmal
meine Frau werden müsste. Lachen Sie
nicht Es gibt noch so etwas, wie « Liebe
auf den ersten Blick ». Aber bald folgte die
Schwierigkeit. Wie, wann und wo kann ich
ihr sagen, dass ich sie liebe Die «

Festung » im Sturm zu nehmen, dazu war ich
zu schüchtern und hatte zu wenig Erfahrung

im « Umgang mit Frauen ». Bis zu
diesem Momente kannte ich ja das andere
Geschlecht nur näher in meinem lieben
Müetti und in meinen Schwestern. Zu einem
Schatz hatte ich es noch nicht gebracht.

Wir trafen uns noch oft, aber nie bot sich
eine Gelegenheit, auch nur einmal ein Wort
an sie zu richten. Aber ich stellte fest, dass
« sie » einen Bruder und einen Freund hatte
und bald hatte ich es heraus, dass über diese
« Klippen » mein Weg zu ihr führen könne.
Es gab sich dann auch, dass ich Freund

ihres Freundes, Kamerad ihres Bruders
wurde. Ich erreichte dann weiter, dass alle
drei Mitglieder der Jugendvereinigung wurden,

der ich schon angehörte. Nun sah ich
sie oft. Nach einem Monat endlich konnte
ich einmal mit ihr sprechen. Aber ich sprach
nicht das mit ihr, was in meinem Herzen
sass, sondern nebensächliche, belanglose
Dinge. Es kam Weihnachten und mit ihr
eine Veranstaltung unserer Vereinigung.
Nach einem alten Usus wurden an diesem
Abend die Mitglieder gegenseitig beschenkt.
Ich schenkte « ihr » Heines Buch der Lieder
und als Widmung zitierte ich Heine selbst.
Dafür bekam ich kaum einen Dank. Ich wollte
durch Heine mein Herz geben, er sollte meine
innersten Gefühle verdolmetschen, doch «sie»
verstand diese Sprache noch nicht.

Ich weiss nicht, ob ich in jener Nacht
geweint habe, sicher aber war ich nicht freudig
gestimmt. Ich leerte dann auch ihrem Bruder

mein Herz aus. Er verstand mich und
wusste, wo ich kranke, meinte aber : « Lass
ihr Zeit, sie ist halt noch ein Kind »

Obwohl sie ebenso alt war, wie ich, liess
ich ihr Zeit. Es war eine lange Zeit für
mich. Ich lud sie oft ins Theater ein. Wir
sahen Goethe, Schiller, Ibsen, Strindberg
und andere. Wir erlebten so gemeinsam
Schicksale von andern jungen Menschen,
sahen werdende und vergehende Liebe. Mir
schlummerte immer im Hintergrund der
Gedanke : Wird « sie» bald etwas merken '?

Hundertmal nahm ich mir vor, ihr mein
Herz auszuschütten. Nie fand ich den Mut
dazu. Wie eine Katze um den heissen Brei,
schlich ich um die Kernfrage. Dann wieder
nahm ich mir vor, ihr einmal beim
Abschied vor dem Hause einen Kuss zu geben,
nachdem wir, vom Theater oder Konzert
kommend, eine recht « animierte » Diskussion

gehabt hatten, und immer blieb es bei
dem nüchternen : « Ich wünsche Ihnen eine
gute Nacht »

Aber, wenn wir auch noch nicht Liebster
und Geliebte wurden, so wurden wir doch
gute Kameraden, treue Freunde, und ich
musste selbst sehen, dass der Bruder recht
hatte : « Sie war noch ein Kind », sie sah

nicht, wie ich litt und spürte nicht, wie ich
in Liebe um sie bebte. Wir wanderten auch
viel miteinander, nicht allein, sondern mit
Freunden oder den Eltern, und da passierte
es mir dann oft, dass ich am Abend so
aufgewühlt war, dass ich niemals Schlaf gefunden

hätte. Ich musste wieder hinaus in die
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àk s-IIs Läüs passts mau uns sin vsuig
auk, uuà vir Louutsu uiodt msdr so ökksut-
iiod uuà ungs7vuugsn àurod àis Lsiàsr
strsiksu. Loss Nsusodsu bsdauptstsu sogar
siuss Lagos, vir dattsn uns au àsr Lauà
gsküdrt. Visiisiodt vusstsn vir Zar uiodt,
àass àas unter austâuàigsu juugsu Lsutsn
uiodt erlaubt soi, uuà àass man, vsnu man
àas voiis, s» ksimiiod tuu müsse, àamit's
niemand sisdt. Luà àas tatsu vir àsnn
auod. Wir gingen uiodt msdr so « ökksut-
lied » àurod àis Liursu, uiu ^.srgsrnis 7U

srrsgsu, souàsru ìraksu uus dsimiiod odsn
am Waiàranà oàsr soustvo. Liess Lsim-
iioddsitsu varsn sogar uusuàiiod rsi^voiisr,
uuà vsuu Lis gau7 vsrsokvisgeu siuà, so
vsrrats iod Ikusu sogar, àass iod siumai
uood spät am àsuà iu àsu Ltrümpksu àas
Laus vsriisss, vsii vir uus vsrabrsàst dattsn.

80 dadsu vir uus « dsuusu gsisrut ». Las
deisst, Lsuusu gsisrut dadsu vir uus srsr
vsit später im iàMisodsu Lkarrdaus siuor
Lsrggsmsiuàs. Louts absr, vo vir mitten
iu àsr Ltaàt sit^sn, dois iod Zorn visàsr
siumal àis sodöustsu Lsrisu msiuss Lsbsus
ksrvor uuà srlsds dsim Lisàsrsodrsibsu
ailss 7um 7vsitsumai. Laià virà's unssr
^sitssìsr uiodt dssssr maodsu vis vir bsiâs;
iod göuu's idm. —

àis Keàs^kicuî àss «Lsàsiêsr-LMsAêi»/

?od var justement 18 àadrs ait, aïs iod au
oiusr Veranstaltung siusr àugsuàvsrsiui-

guug « sis » 7um erstenmal sad. Lis sodsu
uuà miod iu sis vsriisbsu var oins. Lokort
koigts auod àsr Wunsod, àass sis siumai
msius Lrau vsràsu müssts. Laodsn Lis
uiodt! Ls gibt uood so stvas, vis «Lieds
auk àsu srstsu Liiod ». ^.bsr baià koigts àis
Lodvisrigdsit. Wis, vauu uuà vo dann iod
idr sagsu, àass iod sis iisds? Lis «Le-
stuug » im Lturm ?u usdmsu, àa/m var iod
7U sodüodtsru uuà datts ?.u vsnig Lrkad-
rung im «Umgang mit Lrausu ». Lis 7u
àisssm Nomsuts daunts iod ^a àas auàsrs
Lssodisodt nur uädsr iu msiusm iisdsu
Nüstti uuà iu msiusu Lodvsstsru. ?!u siusm
Ledat7 datts iod ss uood uiodt gsbraodt.

Wir traksn uus uood okt, adsr uis dot sied
vins Lsisgsudsit, auod uur siumai siu Wort
au sis 7U riodtsu. i^.dsr iod stsiits ksst, àass
« sis » siusu Lruâsr uuà siusu Lrsuuà datts
uuà daià datts iod ss dsraus, àass üdsr àisss
« Liippsu » msiu WsA 7u idr küdrsn döuus.
Ls Zab siod âanu auod, àass iod Lrsuuà

idrss Lrsuuàss, Lamsraà idrss Lruàsrs
vuràs. Iod srrsiodts àauu vsitsr, àass ails
àrsi UitZiisàsr àsr àuAsuàvsrsiuiZuuA vur-
âsu, àsr iod sodou auAsdörts. Huu sad iod
sis okt. Laod siusm Nouât suàiiod douuts
iod siumai mit idr sprsodsu. àsr iod spraod
uiodt àas mit idr, vas iu msiusm Lsrnsu
sass, souàsru usdsusäodiiods, dsiau^ioss
LiuAS. Ls dam Wsiduaodtsu uuà mit idr
sius VsraustaituuA uusorsr Vsrsiui^uuA.
Laod siusm aitsu Lsus vuràsu an àisssm
àsuà à!s NitAiisàsr ASASUssitix dssodsudt,
Iod sodsudts « idr » Lsiuss Luod àsr Lisâsi
uuà ais WiàmuuA 7itisrts iod Lsius ssidsi.
Lakür dsdam iod daum siusu Laud. Iod voiits
àurod Lsius msiu Lsr7 Asdsu, sr soiits msius
inusrstsu Lsküdis vsràoimstsodsu, àood «sis»
vsrstauà àisss Lpraods uood uiodt.

Iod vsiss uiodt, ob iod iu jsuer Haodt xs-
vsiut dabs, siodsr absr var iod uiodt krsuàiZ
Asstimmt. Iod issrts àauu auod idrsiu Bru-
àsr msiu Lsr? aus. Lr vsrstauà miod uuà
vussts, vo iod drauds, msiuts absr 1 « Lass
idr Asit, sis ist dait uood siu Liuà »

Lbvodi sis sbsuso ait var, vis iod, iisss
iod idr 2s!ì. Ls var eins isuZs ?!sit lür
miod. Iod iuà sis olt ius Ldsatsr siu. Wir
saksu Lostks, Lodiiisr, Ibssu, LtriuàbsrZ
uuà auàsrs. Wir srlsbtsu so Asmslusam
Lodiodsais von auâsru ^unAsu Nsusodsu,
sadsu vsràeuàs uuà vsrMksuàs Lisbs. Nir
sodiummsrts immer im Hintergrund àsr Ls^
àauds : Wirà « sis» baià stvas msrdsu
Luuàsrtmai uadm iod mir vor, idr msiu
Lsr7 au87usodûtìsu. Lis kauà iod àsu Nut
àa^u. Wis sius Lat^s um àsu dsisssn Lrsi,
sokiiod iod um àis Lsrukrsgs. Lauu visàsr
uadm iod mir vor, idr siumai bsim à-
sodisà vor àsm Lauss siusu Luss 7u gobsu,
uaodàsm vir, vom Ldsatsr oàsr Lou^srt
dommsuà, sius rsodt « auîmisrts » Lisdus-
siou gsdabt dattsn, uuà immsr biisb ss bsi
àsm uüodtsrusn : « Iod vüusods Idusu sius
guts Laodt »

àsr, vsuu vir auod uood uiodt Lisbstsr
uuà Lsiisbts vuràsu, so vuràsu vir àood
guts Lamsraàsu, trsus Lrsuuàs, uuà iod
mussts ssidst ssdsu, àass àsr Lruàsr rsodt
datts : « Lis var uood siu Liuà », sis sad

uiodt, vis iod litt uuà spürts uiodt, vis iod
iu Lisbs um sis bsbìs. Wir vauâsrtsu auod
visi miteinander, uiodt aiisiu, souàsru mit
Lrsuuàsu oàsr àsu Litsru, uuà àa passisrts
ss mir àauu okt, àass iod am àsuà so auk-

gsvüdit var, àass iod niemals Lodiak gskuu-
àsu dätts. Iod mussts visàsr diuaus iu àis
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H x

„Diese Heimlichkeiten waren sogar unendlich reizvoller

Natur. Dann bin ich allein — auch wenn
es geregnet hat — hinaus gestürmt, hinauf
auf den Uetliberg oder sonst wohin, weg von
den Menschen, bis mich das Morgengrauen
mahnte, dass ich zur Arbeit müsse

Dieses Schweben in der Luft dauerte über
ein Jahr. Einmal — es war im Frühling —
als wir vom Theater heimgingen, da haben
wir uns dann doch geküsst. Ich glaube,
wir beide sind dabei stark errötet, sehen
konnten wir und andere das nicht, denn es

war dunkle Nacht. Interessant ist dieser
Kuss deshalb, weil ich mir an jenem Abend
gar nicht vorgenommen hatte, « sie » zu

küssen. Das Stück, das
im Theater gegeben
wurde, war nämlich
gar nicht anregend, es
war eine Tragödie, die
Geschichte einer
unglücklichen Liebe
Oder war das gerade
die Ursache

Damit begann eine
neue Zeit, eine glückliche

Zeit. Sie war bitter

und süss glücklich.
Es war, wie eben die
Zeiten der ersten jungen

Liebe sind. Bei
mir ein Geben von
lang Aufgespartem, ein
Trinken eines
Verdursteten; bei « ihr »

das erste Erwachen
der Liebe, ein scheues
Tappen noch.

Dann kam der
Weltkrieg. Ich musste an
die Grenze. Ich war
nicht gerne Soldat und
litt sehr, denn im
Dienst muss das eigene
«Ich» untergehen, man
wird zur Nummer, zur
Schachfigur und
andere spielen mit dir. Ich
litt doppelt, weil ich
mein erst begonnenes
Glück nicht ausleben
konnte. Täglich schrieb
ich ihr einen Brief.

Ich musste schon
elend zerschlagen sein,
wenn ich in den 619
Diensttagen einmal

nicht schrieb. Es gab auch Briefe, wo ich
von der Zukunft sprach, und schliesslich
sind wir uns übereingekommen, dass wir
uns heiraten werden. Ich wusste, mein Leben
war dem Kampf geweiht. Ich frug « sie »,
ob sie trotzdem meine Lebensgefährtin wer-.
den wolle. « Willst du mit mir ins Ungewisse

Nur Liebe, es darf nichts anderes
sein, das uns bindet. Nicht die Ehe soll uns
zusammenketten —- nur das Grosse, das
Heilige, die Liebe. »

Nach dem Kriege sind wir dann zusammen

einige Tage in die Berge gegangen
und dann gehörten wir uns ganz. Vor Amt
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^ X

„Diese Deind?-cd/cei/e» îea?e?î LvAur îtue??dl/â re?Froller

Xatur. Dann din iod allein — aued venu
es geregnet dat — dinaus gestürmt, dinauk
auk den Iletliberg oder sonst vodin, vsg von
dsn Nensodsn, dis miod das Norgsngrauen
madnts, dass iod 7ur Vrbeit müsse

Dieses Lodveben in der Dukt dausrts über
vin dadr. Dinmal — ss var im Drüdling —
als vir vom lkeater dsimgingen, da dabsn
vir uns dann dood geküsst. Ivd glaube,
vir beide sinci dabei stark errätst, ssdsn
konnten vir und andere das niodt, denn es

var dunkle dlaodt. Interessant ist dieser
Xuss dssdalb, veil ied mir an jenem ^.bsnd
gar niedt vorgenommen datte, « sis » ?.u

küssen. vas Ltttok, das
im ldeater gegeben
vurde, var nämliol»
gar nisdt anregend, es

var sine lragödis, dis
Nesodiokts einer un-
gllloklioden Diebs
Oder var das gerade
dis Drsaods?

Damit begann eins
nsue ^sit, eins glüek-
lieds 2eit. Lis var bit-
ter und süss glüokliod.
Ds var, vis eben die
leiten der ersten jun-
gen Diebs sind. Lei
mir ein Neben von
lang àkgespartsm, ein
lrinken eines Vsr-
àrststsn; bei « idr »

das erste Drvaoden
der Diebs, ein sedeuss
läppen noed.

Dann dam der IVslt-
Krieg. leb musste an
(Zis Nren^s. leb var
nisdt gsrns Loldat und
litt ssdr, denn im
Dienst muss das eigsns
«lod» untergeben, man
vird 2ur dlummer, 7ur
Lodaedkigur und an-
dere spieisn mit dir. lob
litt cloppslt, veil iok
mein erst begonnenes
Nlüok niedt ausleben
konnte, lägliok sodrieb
ivd idr einen lZrisk.

led musste sskon
elend 7srsodlagen ssin,
venn ied in dsn 619
Disnsttagen einmal

niokt sodrieb. Ds gab auod lZrisks, vo iok
von der 2ukunkt spraod, und sodliessliok
sincl vir uns übereingekommen, dass vir
uns deiraten vsrden. led vussts, mein Dsbsn
var dem lvampk gsvsidt. lod krug « sie »,
ob sis trowdsm meine Dsbsnsgskäkrtin vsr-
clen volle. «IVillst à mit mir ins Ilngs-
visse? dlur Diebs, es dark niokts anderes
ssin, das uns bindet. Modt dis Dde soll uns
Zusammenketten —- nur das Nrosss, das
Heilige, die Diebs. »

Xaod dsm Xrisgs sind vir dann ?usam-
men einige lags in die Dsrgs gegangen
und dann gsdörtsn vir uns gan7. Vor ^mt
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und Behörden schlössen wir aber unsern
Bund erst ein Jahr später. Acht Jahre nach
der «Liebe auf den ersten Blick» waren
wir auch vor Gesetz und Oeffentlichkeit
Mann und Frau, und bald acht Jahre dauert
dieser Zustand, ohne Schaden gelitten zu
haben.

Ich bin für meine Leiden reichlich
beschenkt worden ***

Lieber « Schweizer-Spiegel »

Zu meinem 14. Geburtstage schenkte mir
meine Mutter die Autobiographie an die

Waise von Lovood von Currer Bell.
Besonders tief prägte sich mir ins Gehirn ein,
dass die Johanna unaussprechlich glücklich
wurde mit ihrem Gatten, der 25 Jahre älter
war als sie. Da formte ich mir in Gedanken
wohl schon die Idealgestalt meines Gatten,
denn nie fand ich Gefallen an gleichaltrigen

Männern. In meines Vaters gutgehendem

Coiffeurgeschäft kämmte und wusch
ich den Männern jahraus, jahrein die Köpfe,
seifte sie ein, und schliesslich lernte ich
noch rasieren und erhielt mein Gehalt wie
ein richtiggehender Coiffeurgehilfe. Anfangs
hatte ich sehr Angst, den Männern im
Gesicht herumzufuchteln, doch da ich sehr
langsam und vorsichtig mein Messer lenkte,
so gab es im Anfang keine Verwundeten,
erst lange nachher, als ich schon gut
eingeübt war, lenkte ich das Messer schneller
und brachte einem langjährigen, bessern
Abonnenten, der sich zweimal die Woche
rasieren liess, eine grosse Schnittwunde bei.
Ich war vor Schreck wie gelähmt. So oft
ich heute von Autounfällen lese, so muss
ich stets an meine ersten Rasierversuche
denken. Anfangs fahren sie wohl auch langsam

und vorsichtig, erst mit der Zeit schneller

und dann geht's schief. Also mein
Schnittkunde war mir nicht böse. Als ei-
fort war, sagte ich : « Was wird seine Frau
sagen ?» « Der ist noch ledig », sagte Papa.
« Was, so ein alter Mann nicht mal verheiratet

(Da ich damals 18 Jahre alt war,
so kam mir ein 38jähriger Mann eben schon
alt vor.) Warum der wohl ledig geblieben
ist?» «Ja,» meint der Papa, «das ist halt so
ein urchiger Emmentaler, der weiss mit den
Frauen nicht so recht umzugehen. » Da überkam

mich tiefes Mitleid mit dem schönen,
grossen Mann, dass der wegen so kleinen
Aeusserlichkeiten keine Frau finden konnte.

Damals wusste ich noch nicht, dass die
Männer selbst schuld sind, wenn sie ledig
herumlaufen. Da ich immer fast nur Männer

sah, glaubte ich, es gebe mehr Männer
als Frauen. Später sagte mir ein Gehilfe, der
Schnittkunde sei in mich verliebt. Ich lachte
und glaubte es nicht. Mein Grossvater
heiratete zum zweitenmal, und ich hatte die
Ehre, das neuvermählte Paar am Bahnhof
abzuholen. Da sah ich meinen Schnittkunden

bei einem Pfeiler stehen und mich sehr
lieb anblicken. Da kam mir die Bemerkung
in den Sinn, « er ist verliebt in mich », wie
gut, dass er mich jetzt grad in meinem
neuen Kleid sieht Von diesem Tage ab
verliebte ich mich langsam und sicher in
ihn. Hin und wieder kamen Frauen ins
Geschäft, um ihre Männer abzuholen, da war
ich immer erstaunt, zu sehen, wie alt die
Frauen gegen ihre gleichaltrigen Männer
aussahen. Da war ich froh, dass ich mich
verliebt hatte in einen 20 Jahre ältern.
Heute freue ich mich, dass kurzes Haar und
kurze Röcke die Frauen doch endlich jünger

machten, dass sie nicht mehr so alt
aussehen neben ihren gleichaltrigen Männern.
Noch viele Jahre musste ich warten, bis ich
heiraten durfte, denn meine Mutter sagte :

Jugend gehört zu Jugend, das kommt nicht
gut, so ein grosser Altersunterschied; aber
es kam doch gut in unserer Ehe. Wir kommen

gut aus. Stendhal, der ausgezeichnete
Kenner des menschlichen Herzens, sagte,
die ideale Ehe ist zwischen einer Frau von
30 und einem Mann von 50. Das würde
also bei uns stimmen. ***

Geehrte Herren

ie wir uns kennen lernten Ich lernte
meine Frau nicht kennen, sonst

hätte ich sie nicht geheiratet. ***

An die
Redaktion des « Schweizer-Spiegel » .'

Vor ein paar Jahren war's, als ich zur
weitern Ausbildung meine Stelle wechselte

und als Korrespondentin in eine
Privatbank eintrat. Lange sass mein jetziger
Lebensgefährte mit mir am gleichen Tisch,
und keins ist dem andern mehr gewesen
als die andern Angestellten im Bureau.

Nur ganz im stillen haben wir uns oft
betrachtet und mit besonderer Freude
einander bei der Arbeit geholfen. Ein gemein-
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unà Lodôràsn sodlosssn vir aber unsern
Lunà erst sin àakr später. ^codt àakrs naod
àsr «visbe auk àen ersten Lliok » varen
vir auok ver veset? un6 vekksntliodksiì
Nann u n ci vrau, unci balà aodt .lalue ciuuert
àieser vustanâ, odns Lodaàsn gelitten ?r>

baden.
led bin kür insine Veiàen reiodliok de-

sedsukt vorâen!

visbsr « 8càeiêer-8jviepsi » /

'Z u ineinsin 14. Osburtstags sokenkte inir
meine Nuttsr ciie ^utobiograpdis an àis

IVaiss von vovooà von Vurrsr Bell. Le-
sonàsrs tisk prägte sied mir ins Vedirn ein,
class àis àokanna unausspreodliod glüokliod
vuràs mit ikrsin Hatten, âer 25 .ladre älter
var aïs sis. va korints iek mir in Vsâanken
vodl sodon àis làsalgestalt meines Vattsn,
àenn nie kanà iod Vskallsn an glsiokaltri-
gen Nännsrn. In meines Vaters gutgsken-
àem Voikkeurgssokäkt dämmte unà vusod
iod àen Nännsrn jadraus, )adrsin àis dlöpks,
seikte sis ein, unà sedliesslied lernte led
noed rasieren unà srdielt mein Vedait vie
ein riodtiggedenàsr voikksurgekilks. ^.nkangs
datte iod sedr àgst, âsn Nännsrn im <Ze-

siodt kerum^ukuodtsln, àood àa iod sedr
langsam unà vorsioktig mein Nssser lonkle,
so gab es im àkang deine Vervunàstsn,
erst lange naodder, als led sodon gut ein-
geübt var, Isndts iod àas Nssser sodnsller
unà draodte einem langMdrigen, bessern
Abonnenten, àsr sied ?vsimal àis IVooks
rasieren liess, sine grosse Loknittvunàs bei.
Iod var vor Lodrsok vis gelädmt. 8o okt
iod deute von àtounkâiisn lese, so muss
iod stets an meine ersten vasisrversuode
àendsn. ^.nkangs kadrsn sis vodi auod lang-
sam unà vorsioktig, erst mit âer ^sit sodnsl-
Isr unà àann gedt's sodisk. ^.Iso mein
Loknittkunâs var mir niodt döse. ^Is er
kort var, sagte iod : « IVas virà seins vrau
sagen ?» « ver ist nood lsàig », sagte vapa.
«IVas, so ein alter Nann niodt mal vsrdei-
ratet? (va iod àamais 18 àadre alt var,
so dam mir sin 38) ädriger Nann eben sodon
alt vor.) IVarum âer vodi leàig geblieben
ist?» «àa,» meint àsr vapa, «àas ist dalt so
sin urodigsr vminsntalsr, àsr vsiss mit àsn
vrausn niodt so rsodt um^ugsken. » va über-
dam miod tiskss Nitlsià mit àem sodonsn,
grossen Nann, àass àsr vegsn so dlsinen
Vsusssrlioddsiten deine vrau kinàsn donnte.

vamals vussts iod nood niodt, àass àie
Nännsr selbst sokulâ sinà, venu sis leàig
dsrumlauksn. va iod immer last nur Nän-
nsr sad, glaubte iod, es gebe medr Nänner
als vrauen. Später sagte mir ein Vekilke, âer
Zodnittkunàs sei in miod verliebt. Iod laodte
unà glaubte es niodt. Nein Vrossvater dei-
ratete 2um ?vsitenmal, unà iod datte àie
vdro, àas nsuvermädlts vaar am Vadudok
abxudolvu. va sad iod meinen Loknittkun-
àen bei einem vkeiler stedsn unà mied sedr
lieb anbliodsn. va dam mir âis Bemerkung
in àen Zinn, « er ist verliebt in miod », vie
gut, àass er miod pàt graà in meinem
neuen Ivlsià sisdt! Von clisssm vage ad
verliebte iod miod langsam unà sioksr in
idn. vin unà vieàsr damsn Brausn ins Vs-
sodäkt, um idrs Nännsr ab^udolsn, àa var
iod immer erstaunt, ?u seden, vis alt àie
Brausn gegen idre glsiokaltrigen Nännsr
aussadsn. va var iod krod, àass iod miod
verliebt katto in einen 20 àadre ältern.
Heute krsus iod miod, àass kurzes Haar unà
dur^e Böoks àis Brausn àood enàliok )ün-
ger maodtsn, àass sie niodt medr so alt aus-
seden neben idren glsiokaltrigen Nännern.
blood viele àadre musste iod vartsn, bis iod
keiraten àurkts, âsnn meine Nutter sagte:
àugsnà gekört ?u àugsnà, àas kommt niodt
gut, so ein grosser âersuntersodieà; aber
es kam àood gut in unserer Bde. IVir kom-
men gut aus. Ltsnâdal, àsr ausgs?siodnste
Xsnnsr àss mensodlioksn ller?ens, sagte,
àis iàeale Bde ist ^visoken einer Brau von
30 unà einem Nann von 50. vas vûràs
also bei uns stimmen.

<?ss/cris Aerre» /

ie vir uns kennen lernten Iod lernte
meine Brau niodt kennen, sonst

dätte iod sie niodt gedsiratet.

N» àis
Keàaà'o» àes « Scàsîêer-SxieAek » /

or ein paar àakren var's, als iod /u r
V veitsrn ^usbilàung meine Ltslls veod-

selts unà als Xorresponàentin in sine Bri-
vatbank eintrat, vange ssss mein jetziger
vsbsnsgskäkrte mit mir am gleioksn vised,
unà keins ist àem anàern medr gsvssen
als àie anàern .-Angestellten im Bureau.

blur ganx im stillen dabsn vir uns okt
bstraoktst unà mit bssonâsrer Brsuâs ein-
anàsr bei àsr Arbeit gsdolksn. vin gemein-
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samer Geschäftsbummel hat uns dann
etwas näher gebracht; die Freude an der
Natur, das Grosse, Schöne, Reine hat aus
unsern Augen geleuchtet, und niemand hat's
gesehen als wir zwei. Und wie mein Mann
einmal im Spass zu mir sagte (wir waren
zufälligerweise allein in der Bude) : «Wenn
chum i jetzt emal es Mündschi über ?» da
hat er zwei bekommen, und sie mitgenommen

in seine Ferien.
Und wie wir einst droben standen, auf

schneebedeckten Gipfeln, mit unsern lieben
Skiern im Mondenschein, und jauchzten
vor Freude und Glück, da haben sich
unsere Herzlein so richtig kennen gelernt. In
gemütlichen Plauderstündchen haben wir
uns erzählt von unserer Jugend, miteinander

ein schönes Buch gelesen und sind
uns dabei immer näher gekommen.

Mehr als ein Jahr haben wir uns im
Geschäft als zwei glückliche verliebte
Menschen gegenübergesessen, und es war
gewiss nicht immer leicht, unser grosses stilles
Glück vor den andern zu verbergen.

Und es kam der Tag, an dem mich mein
lieber Georg in seine Arme schloss und mir
ganz leise zuflüsterte, dass wir uns am
kommenden Sonntag mit einem goldenen
Ringlein schmücken werden. Ob Sie sich
wohl meine Ueberraschung vorstellen können

Zur gleichen Zeit ist mein lieber Mann
zum Prokuristen befördert worden, und ich
habe bescheidenen Stolz darauf, denn sehr
oft haben wir uns beide zum Vorwärtsstreben

angespornt.
Das Erstaunen der Mitangestellten und

Prinzipale war natürlich auch nicht gering,
und nachträglich will der eine oder andere
wissen, dass wir uns im Verstohlenen einmal

« Du » gesagt hätten.
Ein Jährchen später haben wir unsern

heiligen Bund vor Gott und den Menschen
bestätigt. Wir sind recht glücklich, teilen
die trüben, sowie die heitern Stunden
miteinander, und unser liebes Mütterlein hilft
mit, dass wir zu Hause ein heimeliges Plätzchen

haben. Fast möchte ich behaupten,
dass man einander so schnell gar nicht
kennen lernt, denn in jungen übermütigen
Tagen ist's nicht schwer, fröhlich zu sein.
Die bittern Stunden sind uns, Gott sei's
gedankt, bis heute erspart geblieben.

Nach wie vor sitzen wir uns im Bureau
gegenüber, und keins möchte das andere
missen. ***

Lieber « Schweizer-Spiegel »

Es war im Kriegsjahr 1915 unseligen An¬

gedenkens, und ich hatte meine 27
I.enze schon hinter mir, als mich der Meister

nach einem oberaargauischen Dorfe
detachierte.

Per Velo fuhr ich an einem schönen
Juniabend nach G berg zu meiner Schwester,

welche daselbst seit Jahren verheiratet
war. Auf halbem Wege kollidierte ich mit
einer Radlerin, welche ohne Signal plötzlich
einem Fuder Gras vorfahren wollte. Nur
das Damenvelo nahm geringen Schaden und
ich hatte denselben bald repariert. Nach
gegenseitiger Entschuldigung nahm man ohne
weitere Notiz Abschied. Aber aus meinen
Gedanken konnte ich diese Begegnung nicht
wegwischen.

Traditionsgemäss werden in einigen Dörfern

der Oberaargauer Kornkammer die
Schnittersonntage durchgeführt. Die für
diese Gegend zu grossen Nationaltagen
gewordenen Veranstaltungen bilden einen
Arbeitsmarkt für Erntearbeiter und dann sammelt

sich viel junges Volk, um dem
Vergnügen zu frönen.

Gern folgte ich der Einladung meiner
Schwester, einen solchen Tag durchzukosten.
Bei diesem Anlass traf ich meine
Lebensgefährtin in heimeliger Bernertracht zum
zweitenmal. Anstandshalber musste ich mich
natürlich nach eventuellen Folgen des
fraglichen Unfalles erkundigen, und als wir uns
trennten, wusste ich bereits, dass das Mädchen

abends in der « Sonne » zu treffen sei.
Meine Schwester machte mich dann noch
mit den Personalien der ganzen Familie, die
im nächsten Dorfe einen mittleren Bauernhof

bewirtschafteten, bekannt. Dann fügte
sie noch wichtig bei, dass diese Familie
finanziell etwas heimlichfeiss sei, und dass
schon mancher liebesdurstige Jüngling sich
dort einen Korb geholt hätte.

Im « Sonnen »-Saale fand ich wirklich
abends meinen Herzkäfer und drehte das

urchige, fröhliche Bauernkind, trotzdem
dieses im Tanzen kein Meister war, im
Schweisse meines Angesichts und mit grosser

Hingabe im Kreise herum. Das Mädchen

entschuldigte sich aber, dass es eben
keinen Tanzkurs genossen und es besser
verstehe, Sense und Besen zu schwingen.
Im Verlaufe des Abends komplimentierte
ich meine Tänzerin sogar an meinen Platz.
Für die Bauernsöhne von L...gen bedeutete
das aber eine Sensation, dass ein fremder
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«amer Ossekäktsbummei bat uns àann st-
VAS näber ^sbraebt; âie Orsuàs su àsr
blatur, àas Orosss, Lobons, Usine bat aus
unsern àxsn Fsleuobtet, unà niemand bat's
Zessben aïs vir îvsi. Ilnà vis mein Nann
einmal im Lpass ^u mir saZts (vir varsn
^ukâlìiAsrvsiss allein in àer Luàs) : «Venn
ekum i ^st^t smal ss Nûnàsobi über » àa
dat sr ^vsi bskommsn, unà sis mitAsnom-
msQ in ssills seriell.

Ilnà vis vir sillst àrobsn standen, auk
sebnesbsàsoktsn Oipksln, mit unsern lieben
Lkisrn im Nonàensebein, unà ^auàten
vor Orsuàe unà Oiüek, àa babsn sieb un-
ssrs llsrllsin so riebtiA kennsn Aslsrnt. Ill
Aömütlieken Liauàsrstûnàebsn babsn vir
uns sr?äklt voll ullssrsr duzend, mitsill-
ander sill sobönss Lueb Aslsssn und sind
uns dabei immer näbsr gskommsn.

Nskr Ais sin àakr babsn vir uns im
Oesebäkt als ^vei Alüokliebs verliebte Nsn-
soben ASAenübsrASSSssen, und ss var AK-
viss niekt immsr leiokt, unser grosses stiiiss
Oiüek vor den andern ?u vsrbsrAsn.

Ilnà es kam der OaA, an dem mied mein
lieber OsorA in seine ^.rms sobloss und mir
Zan^ isiss ?uklüsterts, dass vir uns sm
kommenden Lonntax mit sinsm goldenen
Rill^isill sekmüoksn vsrdsn. Ob Lie sieb

voll msills IlsbsrrasobunA vorstsiisn kön-
nell ^ur Alsioben !^kit ist msill iisbsr Nann
^um Lrokuristsn bskördsrt voràen, und ieli
kabs bssebsiàensn Ltol? àarauk, denn sskr
okt babsn vir uns beide ^um Vorvärtsstre-
bsll angespornt.

Das Orstaunsn àsr Nitangsstslltsn und
Lrinllpals var natürlieb auob nickt gering,
und naobträglieb viii àsr sills oâsr anders
vissen, àass vir uns im Verstokisllsn ein-
mal « Ou » gesagt batten.

Lin däkrobsn später babsn vir unssrn
ksiligsn Lunà vor Oott unà àsn Nenseben
bestätigt. IVir sinà rsekt glüokliob, tsiisn
àis trüben, sovio àis ksitsrn Ltunàsn mit-
einander, unà unssr lisbss Nüttsrlein bükt
mit, àass vir ?u Hause sin beimsligss ?1à-
oben kaben. Last möekts iek bekaupten,
àass mun einander so seknsii gar niekt
kennsn lernt, àsnn in Mngsn übermütigen
Lagen ist's niekt svkvsr, krökliok ?u sein.
Ois bittern Ltunàsn sinà uns, Oott ssi's
Asàullkt, bis ksuts srspurt Akbiisbsn.

àok vis vor sit?sn vir uns im IZursuu
ASZsnübsr, unà ksills möekts âus anàsrs
misssn.

lieber « » /
T?s vs.r im Xrie^s^âkr 1916 unsslisssu à-

Akâsllksns, unà iek batte meine 27

I,sn?s sekon kinter mir, ais mieb àsr Asi-
stsr naeb einem oberaarAaniseksn vorks âs-
taokisrts.

ber Velo kukr iek an sinsm sekönsn àuni-
sbenà naek O berx üu meiner Lokvs-
stsr, vsleks äasslbst seit àakrsn vsrbsiratst
var. àk kalbsm ^Ve^s koiiiâisrts iek mit
einer Raàlerin, veleks okns Lignai piotlliod
einem Ouàsr Oras vorkakrsn voûte, àr
àas Oamsuvelo nakm AerinAsn Lekaäsn unà
iek batts àsnssibsn baià repariert, biaek Ze-
KSnseitiAsr OntsekulàiAunA nakm man okns
vsitsrs bloti? ^.bsekisà. ^ber sus msinsn
Oeàanksn konnte iek àisss LeZSAnunA niekt
vsAviseksn.

OraàitionsAsmâss vsràsn in sini^sn vor-
ksrn àsr ObsraarAauer Xornkammsr àis
LoknittsrsonntaAs àurekAskûkrt. Ois kür
àisss OsZsnà ^u Arosssn HationaitaZsn M-
voràensn VeranstaitunAsn biiàsn einen ^.r-
bsitsmarkt kür Orntsarbsitsr unà àann sam-
msit sieb viel MNKSS Volk, um àsm Vsr-
Allüren ?u krönen.

Osrn koiAts iek àsr OiniaàullZ msinsr
Lekvsstsr, sinsn soieksn Vax àurok^ukostsn.
Lei àiessm àiass trak iek meine Osbsns-
Mkäkrtin in ksimeiiAsr Lernsrtraekt ^um
2vsitsnmal. ^.nstanàskalbsr musste iek miek
natürliek naok eventusiisn OoiASn àes kraZ-
iioksn Onkaiiss srkunàiAsn, unà ais vir uns
trennten, vussts iek bereits, àass àas Uâà-
eben absnàs in àsr <- Lonns » ^u trskken sei.

Neins Lokvsstsr maekts miek àann nook
mit den Osrsonalisn der Fanden Oamiiis, àis
im näekstsn Oorks einsn mittleren Lauern-
kok bsvirtsekakteten, bekannt. Oann küAts
sie noek viektiZ bei, àass àisss Oamiiis ki-
nan^isii stvas ksimiiekkeiss sei, unà àass
sekon maneksr liebesàurstiAS àûnglinA sieb
àort sinsn Liorb Aekoit batts.

Im « Können »-Kaais kanà ieb virkiieb
absnàs meinen Oer?käksr unà àrsbts àas
urobiAS, kröbiieks Lausrnkinà, trot^àsm
dieses im Oan^sn kein Neister var, im
Lekvsisss msinss àgesiobts unà mit xros-
ssr OinAàbô im Xrsise bsrum. Oas Nâà-
eben enìsobuiâiAts sieb aber, àass es eben
ksillsn Oan^kurs Asnosssn unà es besser
vsrstebs, Lsnss unà Lesen ?u sobvinZen.
Im Vsrlauks àes ^.benàs kompiimsnìisrts
iek meine Oän^srin soxar an msinsn LIat?.
Oür àis Lauernsöbne von O...ASN bsâsuìsts
àas aber sine Lensation, àass s!n krsmâsr
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Fötzel sich an ein Dorfmädchen
heranwagte. Man stellte mir nicht nur bei jeder
Gelegenheit das Bein, sondern öffentlich
wurde verkündet, falls ich mich mit dem
Mädchen in ihr Revier wage, kriege ich
den Buckel voll. Vergebens warnte mich
das Mädchen, das mir schon ziemlich zugetan

war. Als echter Kavalier wollte ich
dasselbe durch Sturm und Gewitter nach
Hause begleiten. Auf einen öffentlichen
Kampf konnte ich mich natürlich nicht
einlassen, denn ich wäre der Uebermacht
erlegen. Durch eine Finte konnte ich aber die
eifersüchtigen, handfesten Bauernburschen
täuschen, und fuhr kurz entschlossen meine
Begleiterin unbehelligt auf meinem Velo
nach Hause.

Die kurze Abschiedsszene wickelte sich
aus strategischen Gründen in guter Dek-
kung ab. Den Kuss, den ich dem Mädchen
schenkte, wollte es nicht behalten, sondern
gab mir diesen wieder retour, also war
schon bereits tadelloser Kontakt entstanden.

Ein Glück für mich war's, dass ich
schleunigst Abschied nahm, denn bald darauf

erschienen meine Verfolger und suchten
natürlich vergebens das ganze Haus und
die Umgebung ab.

Periodisch schrieb man sich später, aber
kein dummes, phrasenhaftes Zeug; in dieser
Hinsicht besassen wir beide die gleichen
Ideen. Dann traf man sich etwa bei einem
Anlass, und wenn ich zur Schwester reiste,
war Anni auch zugegen. Die Geliebte in
ihrem Harem aufzusuchen, wie dies im Kt.
Bern vielerorts noch Mode ist, war hier
unmöglich, denn das Allerheiligste befand sich
in exponierter Lage direkt neben dem
Elternzimmer. Ein ferneres Hindernis war
der bissige Hund, und zudem betrieben es

die Dorfbuben als Sport, einen fremden
Eindringling, der sich um ein ehrbares Mädchen
interessierte, recht durchzubläuen. Ich
probierte es in der Tat später nur noch ein
einziges Mal, nachts das Mädchen in ihr
Heim zu begleiten.

Nach bald einjährigen Versteckens musste
ich zur Rettung meiner Ehre das Visier
lüften; denn das Familienoberhaupt, welches
natürlich bald Lunte gerochen hatte, schalt
mich vor dem Mädchen einen fremden Fötzel,
Kopfverdreher, der wahrscheinlich kein gutes

Gewissen besitze, weil er sich nicht in
seinem Hause öffentlich zeigen dürfe.

Eines schönen Sonntags meldete ich mich
also beim zukünftigen Schwiegervater an.

Der Empfang war kein ermutigender. Die
erste Begrüssung fand durch den bissigen
Haushund statt, der überhaupt auch später
meine Freundschaft immer ausschlug. Die
zwei älteren Brüder hatten im Schopf Posto
gefasst und harrten der Dinge, die da kommen

sollten. Endlich, wie eine Erlösung
war's mir, erschien meine Allerliebste, manö-
verierte mich in die Küche, wo ich allererst

die Bekanntschaft mit dem Müetti,
einer sympathischen Person machte. Selb-
dritt ging's nun in die Wohnstube, wo sich
der Herr des Hauses scheinbar in seine
Lieblingsfachzeitung, den «Schweizerbauer»,
vertieft hatte. « Vater, lueg, das ischt dem
Anni syne, der Wegmann » stellte mich
die Hausmutter vor. Mit philosophischer
Gemächlichkeit stand Vater, ein urchiger
Bauerntyp, auf, reichte mir seine schwielige
Rechte, zwar etwas zögernd, mit den Worten

: « Grüess Gott, so seid Ihr der
Wegmann? » Alsdann herrschte tiefes Schweigen,
bis ich mein Sprüchlein mit den Worten
anfing : « Ja, Ihr wisst ja, dass ich schon seit
langer Zeit Eure Tochter kenne und ich
erachte es als eine Pflicht des Anstandes,
mich einmal der Familie vorzustellen », usw.

Nun war das Eis gebrochen. Scharf
musterte mich der Mann mit seinen klugen
Augen. Er wollte wissen, was ich treibe,
über meine Familienverhältnisse orientierte
er sich. Ja sogar, ob ich bürgerlich oder
Sozialist sei erkundigte er sich. Ich musste
alle meine Diplomatie aufbieten, um mitten
durch zu steuern. Dann erfolgte das Urteil :

Ihr scheint mir kein Ungerader zu sein,
bekannte er. Heiraten darf das Anni
vorläufig selbstverständlich, da es erst 24 Jahre
alt ist, noch nicht, dazu brauchen wir es

notwendig im Hause, und am liebsten wäre
es mir, wenn es standesgemäss einen Bauern
geheiratet hätte, denn arbeiten kann es.

Noch vieles wurde im Verlauf des Tages
besprochen; aber meine Sympathie wandte
ich nebst der Tochter dem Müetti zu, der
ich besonders gut in den Kratten zu passen
schien. Ein berechtigtes Sprichwort heisst
ja : Wer will die Tochter kriegen, muss die
Schwiegermutter lieben.

Erleichtert wie ein Kind nach dem
Examen, nahm ich Abschied, den einen guten
Eindruck mitnehmend, dass wahrscheinlich
in diesem Hause tüchtige Kräfte haushalten
und wirtschaften, denn alles sah sauber,
wohlgeordnet und behäbig aus. Ich hab'
mich, wie ich später erfahren, nicht
getäuscht.
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vàsl sied sn sin vorkmsàoksn ksrsn-
vsZts. Nsn stslits mir niokt llur ksi jsàsr
Voiogsnksit àss Loin, sonàsrn okksntiiok
vuràs vorkûnàst, ksiis ioi> miok mit àsm
Nsàoken ill ikr Ilsvisr vsxs, Krisis iok
àsn Luokoi voll. VsrAkbsns vsrnts miok
àss Nsàoksn, àss mir sokon ^ismiiok ?UAS-
tsn vsr. ^is soktsr Xsvsiisr voiits iok
àsssslbs àurok Lturm unà Vsvittsr lls.sk
vsuss bsAisitsn. àk sinsn ökksntiioksn
Xsmpk konnte iok miok nstüriiok niokt sill-
issssn, àsnn iok vsrs àsr vsbsrmsokt sr-
isxsn. vurok sins vints konnte iok sksr âis
siksrsüoktiAsn, ksnâksstsn vsusrnbursoksn
täusoksn, unà kukr kur^ sntsokiosssn msins
LsAisitsrin unbsksIÛAì suk msillsm Vsio
nsok vsuss.

vis kur^s Vbsokisàss^sns vioksits siok
sus strstsAisoksn VrUnàsn in Zutsr vsk-
kun^ sd. von Xuss, àsn iok cism Nsàoksn
seksnkts, voiits ss inokt bsksitsn, sonàsrn
^sb mir âisssn visàsr rstour, siso vsr
sokon bsrsits tsàsiiossr Xontskt sntstsn-
àsn. vin Viüok kür miok vsr's, àsss iok
sokisuni^st V^bsokisà nskm, àsnn bsià àsr-
suk srsokisnsn msius VsrkoiAsr unà suoktsn
nstüriiok vsrAsbsns àss Asn^s vsus unà
àis vmgsbun^ sd.

vsrioàisok sokrisb msu sioii spstsr, sksr
kein àuminss, pkrsssnksktss 2suZ; in àisssi
vinsiokt bssssssn vir bsiàs àis Aioioksn
làssn. vsull trsk msn siok stvs ksi sinsm
àisss, unà vsnn iok îiur Lokvsstsr rsists,
«sr ^ulli suok ^uASKSll. vis Vsiisbts in
ikrsm vsrsm sukusuoksn, vis àiss im Xt.
Lern visisrorts nook Noàs 1st, vsr kier un-
möAÜok, âsllu àss Viisrksiiigsts bsksnâ siok
iu exponierter vsAS àirskt noksn àem vi-
tsrn^immsr. vin ksrnsrss vinàsrnis vsr
àsr dissîAS vunà, unà ?uàsm betrieben os

âis vorkbudsn sis Lport, siusn krsmàsn Vin-
àrinAiinA, àsr siok um sin skrbsrss Nsàoksn
intsrsssisrts, rsokt àurok^ubisusn. Iok pro-
kisrts ss in àsr 1st später nur nook sin
SÌU2ÌAS8 Nsi, nsokts àss Nsàoksn in ikr
vsim ?u bsZieitsn.

vsok kslà sin^skriAsn Vsrstsoksns mussts
iok ?ur Rettung msinor vkrs àss Visier lui-
ton; àsllu àss vsmiiisnobsrksupt, vsiokss
nstüriiok bsià vunts gsrooksn kstts, soksit
miok vor àsm Nsàoksn sinsn krsmàsn vöt^si,
Xopkvsràrsksr, àsr vskrsoksiniiok ksiu Au-
tss Vsvisssu kssit^s, vsii sr siok nickt in
ssiusm Vsuss okkslltiiok ?sÌAsn àûrks.

Vinss soköllkn LoulltsAS msiâsts iok miok
siso ksim ?ukünktissSll LokvisAsrvstsr sn.

vsr vmpksnA «sr k s in srmutiAsnàsr. vis
srsts vsArüssunA ksnà àurok àsn kissiZs»
iisuskunà ststt, àsr ükorksupt suok spstsr
msius vrsunàsokskt immsr sussokiuK. vis
^vsi sitsrsn vrûàsr ksttsn im Lokopk vosto
xskssst unà ksrrtsn àsr vinxs, àis às kom-
msn soiitsn. vnàiiok, vis eins vriösunA
vsr's mir, srsokisn msins ^iisriisbsts, msnö-
vorisrts miok in âis Xüoks, vo iok siisr-
srst àis iZsksnlltsokskt mit àsm Nüstti,
sinsr sz^mpstkisoksn vsrson msokts. Lsid-
àritt Ainu's nun in àis Woknstuks, vo siok
àsr vsrr àss vsusss soksinbsr in ssius
visdiin^sksokxsitunA, àsn «Lekvsixsrdsusr»,
vsrtiskt kstts. « Vstsr, iusZ, àss isokt àsm
àni SMS, àsr IVsKmsnn » stsiits miok
àis vsusmuttsr vor. Nit pkiiosopkisoksr Vs-
msokiiokksit stsnà Vstsr, sin urokiKsr Vsu-
srntM, suk, rsiokts mir ssins sokvisiiAS
ksokts, üvsr stvss 7.ôAsrnà, mit àsn IVor-
tsn : « Vrüsss Vott, so ssià Ikr àsr IVsZ-
msnn? » Visàsnn ksrrsokts tiskss LokvsiAsn,
bis iok msin Lprüokisin mit àsn IVortsn sn-
kinA : « às, Ikr visst ^s, âsss iok sokon ssit
isnsssr ^sit Vurs Vooktsr ksnns unà iok
srsokts ss sis sins vkiiokt àss Vnstsnàss,
miok sinmsl àsr vamilis vorxustsiisn », usv.

àn vsr àss Vis Asbrooksn. Loksrk mu-
stsrts miok àsr Usnn mit ssinsn KIuKsn
VuAsn. vr voiits visssn, vss iok trsibs,
übsr msins vsmilisnvsrksltnisss orisntisrts
sr siok. às soZsr, ob iok bürxsrliok oàsr
Loàiist sei srkunài^ts sr siok. Iok mussts
sils msins vipiomstis sukbistsn, um mittsn
àurok ^u stsusrn. vsnn srkoi^ts àss Ilrtsil:
Ikr soksint mir ksin IInAsrsàsr ?u ssin,
bsksnnts sr. vsirstkll àsrk àss ^nni vor-
IsukíA sslbstvsrstsnàiiok, às ss srst 24 àskrs
sit ist, nook niokt, às?u brsuoksn vir ss
notvsnàiZ' im vsuss, unà sm liebsten vsrs
ss mir, venu ss stsllâssA'smsss sinsn vsusrn
Avksirstst kstts, àsnn srdsitsn ksnn ss.

vook vislss vurâs im Vsrisuk àss vsAss
dssprooksn; sbsr meine Lzunpstkis vsnàts
iok nsbst àsr vooktsr àsm Nüstti ^u, àsr
iok kssonàsrs ßut in àsn Xrsttsn ?u pssssn
sokisn. vin bsrsoktiAtss Lpriokvort ksisst
js: Wsr vill àis vooktsr krisAsn, muss àis
LokvisZ'srmuttsr üsbsn.

Vrisioktsrt vis sin Xinà nsok àsm vxs-
msn, nskm iok ^bsokisà, àsn sinsn Autsn
vinâruok mitnskmsnà, àsss vskrsoksiniiok
in àisssm vsuss ìûokti^s Xrskts ksusksitsn
unà virìsoksktsn, àsnn siiss ssk ssubsr,
vokiMorànst unà bsksbi^ sus. Iok ksb'
miok, vis iok später srkskrsn, niokt xs-
tsusokt.
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Was zwei treue Seelen wert sind, hab' ich
während dem Grenzbesetzungsdienst erfahren,

denn die periodischen Päcklein von
Tochter und Mutter haben mir über manche
Strapazen weggeholfen.

Nicht dass wir zwei Verliebte immer in
holder Eintracht lebten, es schlichen sich
hin und wieder Disharmonien ein, bis wir
uns durchkannten. Einmal zog sich meine
Angebetene sogar in den Schmollwinkel
zurück, weil ich ihr Vorwürfe über das all-
zuviele Schenken mir gegenüber machte.
Ich bin überhaupt ein Feind desselben. Wie
lächerlich macht es sich nämlich, wenn sich
zwei Verliebte überwerfen und dann bereits
ein Möbelwagen voll der oft unmöglichsten
Sachen retourniert werden müssen

Auch mit dem Schwiegervater hatte ich
mich noch des öftern auseinander zu setzen,
bis er zur Einsicht kam, dass auch ein
Nichtbauer eine Familie ernähren könne.

Als dann endlich der Krieg zu Ende ging
und bessere Zeiten in Aussicht standen, war
mir das Junggesellenleben gänzlich verleidet.

und da mir noch eine Verbesserung
meiner Anstellung in sicherer Nähe stand,
führte ich nach kurzem Verlobtsein mein
Anni als Lebensgefährtin zum Altar in der
heimeligen Kirche von G berg.

Auch die Burschen von L gen hatten
sich mit diesem Fall abgefunden; denn zu
meiner Hochzeit, die in echt ländlichem
Rahmen durchgeführt wurde, pülverten sie
mit der grössten Potenz drauflos, und ich
lieferte ihnen zum Dank dafür, was der
Magen verdauen konnte.

Wenn ich heute selbviert zu den Grosseltern

reise, dann ist der Empfang immer
ein herzlicher. Jedesmal führt mich der
Schwiegervater durch Stall und Flur, und
wenn ich dann den Musterbetrieb lobe, freut
er sich wie ein Kind, weil ich seine
Tüchtigkeit anerkenne und auch für die
Landwirtschaft sympathisiere. ***

Sehr geehrter Herr Doktor

Die Schweiz war seit je das Land meiner
Sehnsucht, das heisst, einmal wollte

ich die Schweiz und die Schweizer kennen
lernen, da man überall in Oesterreich und
hauptsächlich in meiner Geburts- und
Aufenthaltsstadt Wien, sie hoch verehrte.

Nun war es mir endlich gelungen, trotz
des niedrigen Standes der Krone meine
Ferien in der Schweiz zu verleben. Als

Hauptstädterin zog es mich natürlich auch
zuerst nach Bern. Entzückt betrachtete ich
die Stadt und die herrliche Umgebung, und
lustig dünkte es mich den ersten Tag, dass
ich die Leute nicht verstand. Am zweiten
Tag war das Wetter trübe und ich besuchte
die Läden, aber man nahm auf die Ausländerin

keine Rücksicht, im urchigsten
Berndeutsch sprach man zu mir, und ich wagte
kaum mehr den Mund aufzutun. Dort, wo
ich wohnte, merkte ich, dass man sich über
mich lustig machte, und darüber war ich
nicht besonders erbaut. Wenn man
Schriftdeutsch sprach, geschah es nur, um sich
über Oesterreich lustig zu machen, und man
äusserte die Meinung, die Wienerinnen seien
so herzige Mädels und einfach für jeden
Mann, der nach ihnen die Hand ausstreckte,
zu haben. Im fremden Lande soll man nicht
sein Vaterland rühmen und über alles stellen,

aber das wurde mir doch zu bunt, und
als ich mir einige Herren energisch vom
Hals schaffen musste, war mein Schwärm
für die Schweizer weg und ich packte meine
Koffer und verliess am achten Tage Bern
und löste mir eine Fahrkarte nach Wien.

Als ich im Zuge sass, atmete ich auf und
schwor mir zu, nimmer in die Schweiz zu
kommen. Doch als ich in Zürich ankam,
erhielt ich eine Hiobsbotschaft. Die
österreichischen Eisenbahner streikten, und ich
musste, sehr gegen meinen Willen, noch
einige Tage in Zürich abwarten, bis ich endlich

weiterfahren konnte.
Ich traf es gut : Ein Abteil war nur von

drei Personen, zwei Herren und einer Dame,
besetzt, und ich war fünf Minuten später von
meinem Gegenüber bereits über Ziel und
Zweck seiner Reise unterrichtet. Er fuhr
nach Wien zu einem Begräbnis, das
hinderte ihn aber nicht, Leben und Leute sehr
gemütlich zu nehmen. Ich hatte nur
zuzuhören, und er sprach. Ich betrachtete mir,
ihm zuhörend, meine andern Reisegefährten.
Die beiden schienen mir zusammengehörig,
denn der Herr packte ein Esspaket aus, aus
dem sich beide bedienten. Eheringe trugen
sie nicht, auch schienen sie gar nicht zu
einander zu passen. Sie hatte gewöhnliche
Gesichtszüge und grobe, verarbeitete Hände, er
hatte ein gescheites Gesicht, eine hohe Den-
kerstirne und feine Hände. Das Paar
interessierte mich, und ich begann es unauffällig
zu beobachten. Sie war für meinen
Geschmack zu bunt gekleidet, gar nicht für
eine weite Reise passend, er im Reisekleid,
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Vas ?vsi trsus Lsslen vsrt sinà, kab' iok
vakrsnâ àsm drsn?bssst?unAsdisnst srkak-

rsn, àsnn àis psrioàisoksn l?aoklsin von
dooktsr unà Auttsr kabsn mir über manoke
8trapa?sn vsAAskolksn.

kliokt dass vir ?vsi Vsrlisbts immer in
kolàsr Kintraokt lsbtsn, es soklioksn sied
Irin unà visàsr kiskarmonisn sin, bis vir
uns àurokkanntsn. kinmal ?0A siok meine
^.nAsbstsns soAar in àsn Lekmollvinksl
?urüok, veil iok ibr Vorvürks über àas all-
?uvisls Loksnksn mir ASAsnübsr maokts.
Iok bin übsrkaupt sin ksinà àessslbsn. Vis
läoksrliok maokt es sieb nämliok, vsnn siob
?vsi Vsrlisbts übsrvsrksn unà dann bereits
sin NöbslvaAsn voll àsr okt unmöAlioksten
Laoksn rstournisrt vsràsn müssen!

àrek mit àsm LokvisAsrvatsr katts iok
miok noob àss öktsrn auseinander ?u sst?sn,
bis sr ?ur Kinsiokt kam, dass auck sin
klioktbausr sins kamilis srnäkrsn könne.

^ls dann snàliok clsr XrisA ?u knàs Zing
unà bssssrs ^sitsn in Aussiebt standen, var
mir das àunAAsssllsnlsbsn Aän?liok vsrlsi-
àst. unà à mir nook sins VsrbssssrunA
insinsr ^nstsllunA in sioksrsr lüäks stand,
kükrts iok naok kur?sm Vsrlobtssin msin
àni als ksbsnsAskäkrtin ?um t^ltar in àsr
ksimsliAsn kirods von d... berA.

àok àis lZursoksn von k... Aen batten
siok mit àisssm kail abAskunàsn; àsnn ?u
msinsr Hoek?sit, àis in sokt ländlioksm
kakmsn àurokAskûkrt vuràs, pulverten sis
mit àsr Arösstsn kotsn? àrauklos, unà iok
lieksrts iknsn ?um dank àakûr, vas àsr
NaAsn verdauen konnte.

Vsnn iok ksuts sslbvisrt ?u àen dross-
sltsrn rsiss, dann ist àsr dmpkanA immer
sin ksr?àioksr. àsàesmal kükrt miok àsr
LokvisAsrvatsr àurok Ltall unà klur, unà
vsnn iok dann àsn Nustsrbstrisb lobs, krsut
sr siok vis sin lîànà, veil iok ssins düok-
tiAksit ansrksnns unà auok kür àis danà-
virtsokakt s^mpatkisisrs.

Le/»- Aeàà Aerr doàr /

I>!s Lokvsi? var ssit ^s àas danà msinsr
Lsknsuokt, àas ksisst, einmal vollts

iok àis Lokvsi? unà àis Lokvàsr kennen
lsrnsn, àa man überall in dsstsrrsiek unà
kauptsäokliok in msinsr dsburts- unà àk-
sntkaltsstaàt Visn, sis kock vsrskrts.

klun var es mir snàliok AelunAsn, trot?
àss nisàriAsn Ltanàss àsr Ivrons msins
ksrisn in àsr Lokvsi? ?u vsrlsbsn. ^Is

Klauptstaàtsrin ?0A ss miok natiirliok auok
?usrst naok IZsrn. lllnt?üokt bstraoktsts iok
àis Ltaàt unà àis ksrrlioks IlmAsdunA, unà
lustiZ àûnkts ss miok àsn srstsn àlaA, àas»
iok àis ksuts niokt vsrstanà. ^m ?veitsn
àlaA var àss Vsttsr trübs unà iok bssuokts
àis Kâàsn, absr man nakm auk àis ^.uslän-
àsrin ksins küoksiokt, im urokixstsn Lern-
àsutsok spraok man ?u mir, unà iok va^ts
kaum mskr àsn Nunà auk?utun. Dort, vo
iok voknts, msrkts iok, àass man siok über
miok lustiss maokts, unà àarûbsr var iok
niokt bssonàsrs erbaut. Vsnn man sokrikt-
àsutsok spraok, Assokak ss nur, um sioli
übsr Osstsrrsiok lustig ?u maoksn, unà man
äusssrts àis NsinunA, àis Visnsrinnsn ssisn
so ksr?ÌM Naàsls unà sinkaok kür ^sàsn
Nann, àsr naok iknsn àis Lanà ausstrsokte,
?u kabsn. Im krsmàsn kanàs soll man niokt
ssin Vatsrlanà rükmsn unà übsr allss stsl-
lsn, absr àas vuràs mir àook ?u bunt, unà
als iok mir sini^s Lsrrsn ensrZisok vom
Hals sokakksn mussts, var msin Lokvarm
kür àis 8okvsi?sr vsA unà iok paokts msins
Hokksr unà vsrlisss am aoktsn kaZs Lern
unà löste mir eins kakrkarts naok Visn.

^.ls iok im ^UAS sass, atmsts iok auk unà
sokvor mir ?u, nimmer in àis Kokvsi? ?u
kommsn. Oook als iok in ^üriok ankam, sr-
kislt iok eins üiobsbotsokakt. kis östsrrsi-
okisoksn lllissnbaknsr strsiktsn, unà iok
mussts, sskr ASAsn meinen Villsn, nook si-
niZs ka^s in ^üriok abvartsn, bis iok snà-
liok vsitsrkakrsn konnte.

Iok trak ss Aut: kin ^.btsil var nur von
àrsi ksrsonsn, ?vsi llsrrsn unà sinsr llams,
bssst?t, unà iok var künk Ninutsn spätsr von
msinsm dsMnübsr bsrsits übsr ?isl unà
^vsok seiner Ksiss untsrrioktet. Kr kukr
naok Visn ?u sinsm LsAräbnis, àas kin-
àsrts ikn absr niokt, Ksdsn unà Ksuts sskr
Asmütliok ?u nskmsn. Iok katts nur ?u?u-
kören, unà sr spraok. Iok bstraoktsts mir,
ikm ?ukôrsnà, msins anàsrn RsissK'skäkrtsn.
Ois bsiàsn sokisnsn mir ?usammsnAsköriA,
àsnn àsr Ksrr paokts sin ksspaket aus, aus
àsm siok bsiàs bsàisntsn. kksrinM trugen
sie niokt, auok sokisnsn sis Aar niokt ?u sin-
anàsr ?u passsn. Lis katts Asvöknlioks ds-
siokts?üAs und Arobs. vsrarbsitsts kânàs, er
katts sin Assokeitss dssickt, sine Koks von-
ksrstirns unà ksins Rânàs. das kaar intsr-
sssisrts miok, und iok bsAsnn es unaukkälliA
?u bsobsoktsn. Lis var kür msinsn ds-
sokmaok ?u bunt Asklsiàst, Aar niokt kür
eins vsits Rsiss passsnà, sr im Rsisskleià,
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und da entdeckte ich noch, dass er
Halbschuhe und wollene Socken trug. Wollene
Socken, Ende Juni, das ging mir nicht ein,
solche trug man bei uns nicht und nur die
Bauern im Winter legten hie und da welche
an. Diese Socken zogen immer wieder meine
Blicke an, bis ich auf einmal bemerkte,
dass der Träger derselben mich in aller
Gemütlichkeit ebenfalls von oben bis unten
musterte. Da wandte ich mich energisch
wieder meinem Gegenüber zu und ward da
erst inne, dass der mir da eine Geschichte
erzählte, die im Wirtshaus unter bezechten
Männern wohl eher am Platze gewesen
wäre. Meine Entrüstung bewirkte bei ihm
einen förmlichen Lachkrampf, und da
räumte ich das Feld und stellte mich in den
Korridor. Nach einiger Zeit kam der andere
Herr heraus und knüpfte ein Gespräch an,
im Verlaufe dessen er mir seinen Fensterplatz

anbot. Den nahm ich dankbar an. Das
Fräulein schien aber durchaus nicht
entzückt davon und wollte mit. aller Gewalt
seinen Partner auf seine Seite ziehen. Der
aber hielt neben mir aus, und bald waren
wir in ein Gespräch vertieft, und die Kleine
machte sich an mein früheres Gegenüber.
Die beiden verstanden sich sofort sehr gut
und dasselbe konnte ich auch von uns merken.

Als es Nacht wurde, lehnte ich
vertrauensvoll meinen Kopf an die Schulter
meines Reisegefährten, der sich als ein
Student entpuppte. Als ich erwachte, war ich

immer mehr hinabgerutscht, so dass er meinen

Kopf gerade in seinen Armen hielt.
Verwirrt stand ich auf, trotzdem er gar
keine Miene machte mich loszulassen.

In Linz stieg ich aus, er auch, und da er
Oesterreich und die Leute kennen lernen
wollte, nahm ich ihn mit zu meinen Freunden
und Verwandten. Er begleitete mich getreulich

überallhin, wir suchten sämtliche Leute
auf, die mich jemals im Leben eingeladen
hatten, und er wurde überall freundlichst
aufgenommen.

Drei Monate später fanden wir, dass es
eigentlich ganz schön wäre, miteinander
auch die Lebensreise zu machen und wagten
es auch.

Ich, die ich mir doch geschworen hatte,
nimmer Schweizerboden zu betreten, lebe
nun seit fünf Jahren da und fühle mich so
wohl und zufrieden, liebe Land und Leute
und habe gelernt, dass man nie im Leben
sich etwas vorreden soll.

So, das wäre die Geschichte, wie ich ihn
kennen lernte. Dass er mir, als wir verheiratet

waren, eingestand, dass er mich, als
ich auf der Reise, auf welcher wir uns
kennen lernten, in seinen Armen schlief,
schon geküsst hatte, gehört ja nicht hierher.
Aber, dass er diese Praxis nicht weiter
ausübe, habe ich vorgesorgt •— ich lasse ihn
nie mehr allein verreisen, sondern fahre
überall mit. Man kann ja nicht wissen!
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unâ à sntâsokts iok nook, âuss sr lZulb-
sokuks unâ vollsns Looksn truA. IVollsns
Loeken, Vnàs .luni, âus Mnx mir niât sin,
soloks truA man ksi uns niokt unâ nur âis
IZuusrn iiu IVinter lsAtsn kis unâ âu vsloks
un. Oisss Looksn ^oxsn immsr visàsr msins
Llioks un, bis iok uuk sinmul ksmsrkts,
âuss âsr VrüMr àsrssibsn miok in ullsr Os-
mlltliokksit sbsnkulls von oksn bis untsn
raustsrts. Vu vunàts iok iniok snsrMsok
visàsr msinsin (ZvMnükor '/u unâ vurâ âu
srst inns, âuss âsr mir à sins Vssokiokts
sr^üklts, âis im IVirtskuus unìsr ks^soktsn
Nünnsrn vokl sksr um Vlut^s Asvsssn
vürs. Asins VntrüstunA bsvirkts ksi ikm
sinsn körmlioksn Vuokkrumpk, unâ âu
rüumts iok âus Vslâ unâ sìsllts miok in âsn
ILorriâor. kluok oiniZsr ^sit kum âsr unâsrs
Rsrr ksruus unâ knüxkts sin Vssprüok un,
im Vsriuuks âssssn sr mir soinsn Vsnstsr-
plut? unbot. Vsn nukm iok âunkbur un. Vus
Vrüulsin sokisn udsr àurokuus niokt snt-
?üokt âuvon unâ vollts mit. ullsr Vsvult
ssinsn Vurtnsr uuk ssins Lsits kieken. Der
ubsr kisit nsksn mir uus, unâ bulâ vursn
vir in ein Vssprüok vsrtiskt, unâ âis Xlsins
muokts siok un mein krüksrss VsAönüksr.
Vis ksiâsn vsrstunâsn siok sokort sskr ssut
unâ âussslbs konnte iok uuok von uns msr-
ksn. ^ls es kluokt vuràs, Isknts iok ver-
truusnsvoii msinsn Hopk un âis Lokultsr
msinss ksissAskükrtsn, âsr siok uis sin 8tu-
âsnt sntpuppts. ^ls iok srvuokts, vur iol>

immsr mskr kinukZsrutsokt, so âuss sr msinsn

Xopk Asruâs in ssinsn Trinen kisit.
Vsrvirrt stunà iok uuk, trot?âem sr Aur
keine Aisne muokts miok los^ulssssn.

In Vin^ stisA iok uus, er uuok, unâ âu sr
Vsstsrrsiok unâ âis Vente können Isrnsn
vollts, nukm iok ikn mit ?u msinsn Vrsunâsn
unâ Vsrvunàtsn. Vr bsZIeitsts miok xstreu-
iiok übsrullkin, vir suokìsn sümtiioks Vsute
uuk, âis miok i'smuis im Vsbsn sinAôluâsn
kuttsn, unâ sr vuràs übsrull krsunâiiokst
uukZsnommkn.

Drei Aonuts sxütsr kunâsn vir, âuss os
eiAsntiiok ZUN2 sokön vürs, mitsinunâsi
uuok âis Vsbsnsrsiss ?u muoksn unâ vuxtsn
ss uuok.

Iok, âis iok mir âook Assokvorsn kutts,
nimmsr 8okvsi?srboàsn ?u kstrstsn, isks
nun seit künk âukrsn àu unâ kükis miok so
vokl unâ /ukrisàsn, lisbs Vunà unâ Vsuts
unâ kuks Asisrnt, âuss mun nie im Vsksn
siok etvus vorrsàsn soli.

80, àus vurs âis Vssokiokts, vis iok ikn
ksnnsn lernte, vuss sr mir, uls vir vsrksi-
rutst vursn, sin^sstunà, âuss sr miok, uls
iok uuk âsr ksiss, uuk vsloksr vir uns
ksnnsn Isrntsn, in ssinsn àmsn soklisk,
sokon Asküsst kutts, Askört ^u niokt kisrksr.
^ksr, âuss sr âisss Vruxis niokt vsitsr uus-
üks, kuks iok vorAssorAt ^— iok lusss ikn
nis mskr ullsin vsrrsissn, sonàsrn kudrs
üksrull mit. Nun kunn iu niokt vissen!
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